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h Zur t Chnnt v De

nein Man okkes e dere e ſne fra
einiſter des Dev rn Delcaſſé von neuem in dieſegelangt iſt. M n hielt ihn damals für e

ergeſſen und Kanhee nicht. daß ſeine Zeit jemals wie

kommen würde. Dir Erwiniſter verhielt ſich ſrit jener
Zeit mäuschenſtill, ließ ſich in der Dep eirtenkan mer,

deren Mitglied er unausgeſetzt war, nur äußerſt ſelten
einmal hören und hatte wohl die Hoffe ung keinen Augen
blick aufgegeben daß er eines Tages unter Jünſtigeren
Umſtänden wieder oben ſein werde. Als er ſich vor etwa
zwei Jahren aber doch einmal mauſtg machte und die
Marskkopolitik der Regierung kritiſterte, erteilte ihm der
ungeſtüme Miniſterpräſident eine Antwort, von de er er
ch niemals wieder erholen können ſollte. Clemeneeau
warf ihm m ämlich vor, 1905 Frankreich eine Demſttigung
bereitet zu haden, wie ihn noch keine zweite zuterl ge
wsrben ſei Die Lanze kehrte ſich jedoch, gleich dem

wunderbaren Wurfknüppel der Auſtralneger inmitten
ihrer Fluebahn um und verlehte die Bruſt des Schlen
derers. Clemerceau wurde geſtürzt und Delersſſé trat
wieder in das Kabinett ein. Zunächſt vertraute man
ihm nur das Marineminiſterium an, was für ihn aberdas Sprungbrett zum e ten des Leiter der auswärtigen

Poli ſein ſollte Tro z des für Frankreich ſo günſtigen
eAus angs des Marottoto flits fand man doch bei i Be

ſeſer Tage eine gunſtige Gelegenheit,

Wrnatlir d Selves aus dem Kabinett hinauszu
gränlen, um de n Platz für De leſe frei zu machen. Derſogengnnte Hnmor der e tgeſchichte“ fügte es ſo, daß

es fein anderer, als Herr Clemenceau war, welcher einBein dazu hergab, um de e ſtolpern und purzeln

und den ihm verhaßten Delcaſſs wieder emporkommen
zu laſſen.

De ſeaſſé hatte ſeinerzeit das Pech, daß als er an die
Ausführung des Maroktlo betreffenden Teils des engliſch
ſranöſtſchen Abkommens von 1903 ging, der ruſſiſche
Verbündete Fran akreichs ſich im fernen Oſten in einen
großen Krieg einge laſſen hakte, in welchem er den Kürzeren
zog und er ihn militäriſch und ſinanziell für Jahre
hinaus erheblich ſchwäg m und daß dieſem Malheur auch
eine große, das de eich zerrüttende Revolution un
mittelbar nachfolgte ha dieſe nicht vorherzuſehenden
Zwiſchenſpiele hatte ſich Deutſchland in die Marokko

affäre nicht in ſo ernſtlicher Weiſe einge mengt, wie es
geſ iſt und hätte Delcaſſé die Annexion glatt durch
uführen vermocht. Da Letzteres durch die Schuld

ußlands veretelt wurde, machte man in Frankreich dem
Miniſter keinen Vorwurf daraus. Aber man ſchrieb die
Tatſache in ſein Schuldbüch, daß er auch ohne ruſſiſche

ilfe einen Krieg riskieren wollte, und ließ ihn für dieſeUnvs ſichtigkeit jählings fallen. Vergeblich entſchuldigte

er ſein Verhalten damit, daß England ihm eine Hilfsarmes
von 100 000 Mann zugeſichert habe. Was ſind aber
hunderttauſend Mann in der Zeit der Millionenheere!?
In den Kriegen von 1866 und 1870/7 konnten hundert
tauſend Mann mehr oder weniger noch eine große Rolle
ſpielen Heute jedoch iſt eine ſolche Truppenzahl nur ein

Tropfen auf einen heißen Stein. Man kann
ſich. kaum denken, daß ein Mann wie Delenſſé
ch hierüber getäuſcht haben könnte. Viel
leicht wollte er ſein Fiasko lediglich damit bemänteln
und war er von vornherein ſicher, daß ſeine Widerſtands
politik von den übrigen Miniſtern verwerfen werden
würde. Er wurde geſtürzt, als der Marokkokorflikt be
gann, und rehabilitiert, als derſelbe ein glückliches Ende
genvinmen hatte Wieder emporgekommen iſt er überdies

zu einer Zeit, in der Rußland ſtärker denn je daſteht, die
alte engliſch ruſſiſche Gegnerſchaft zu einer bündnis
artigen Freundſchaft geworden, eine franzöſiſch engliſchruſſiſche Tripleentente von feſteſtem Gefüge und zweifel

loſeſter Zuverläſſigkeit zu Stande gekommen und das
DHreibundemitglied Jtalien in einen Kampf mit dem
Ottomaniſchem Reiche verwickelt iſt, deſſen Ende noch
nicht abgeſehen werden kann. Man ſollte meinen, daß
ein zu Taten geneigter Mann, wie Deleaſſe, in ſolch

den Minſter des
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5 n wer e. J den lettenden Berliner Kſo werdet richtet, traut man ihm des jedoch durchaus richt

zu und hat man dort ſeine Erhehung freunblich auf
genommen, da er nicht mehr die trüheren deutſchfeind
lichen Anſichten hege, und vermutet man ſogar, daß die
deutſch franzöſiſche Marokkov ſchneller von
ſtatten gegangen wären, wenn man ſie mit Delcaſſé hätte

führen können.
Vielleicht iſt dies allzu optimiſtiſch gedacht. Als

ſicher muß man r anneh men, daß Delcafſe vefl ſſen
a wird, die Tripleentente immer inn ger zu gekalten
und nach Mößlich keit zu verhindern daß ſich Rußland
nochmals in einen großen außereuropäiſchen Konſlikt
einläßt und ſein europäiſches Gewicht eduziert.
Schwerlich ſteuert er auf einen Krieg los, wahrſcheinlich
aber iſt es, daß es ihm um die Vermehrang der Chareen
Frankreichs bet dem internat onalen hochpolitiſchen
Schack ſpiele zu tun iſt, das nun ſchon ſeit Jahrzehnten
währt und für den Hreibund durch us meht mehr ſo
günſtig ſteht, wie früher.

le Lehrerſeiadſcaſt der Agrarfer.
Der Bund der Landwirte Heranſtaltet fortgeſe ſt

ren in Schleſten und in Oſtpreußen „volks
rtſchaftliche Kurſe für Lehrer“, um ihnen dos Evane der allein ſelig machenden d iſchen Reiche finanz

fern M zu Predigen. Es wird der Anſck chein weckt als

9 der Landwirte beſonders e für das Wohl
Tagen und Forten

ie Lehrerſchaft, die noch immer eine treue
i em Lande und in des kleinendten gewe en iſt, zum Bündlertum hinüberzutziehen,

e lange be Kannt, aber ſelbſt die Begründung des

Deutſchen Lehrerblattes hat bie her nicht ver
mocht, die Zahl der wirklich onſervatise en Lehrer ſehr zu
vermehren. Die wahren Anſchauungen der HerrenGroßagrarier über den Le erſten ſind auch in den be

treffenden Kreiſen zu bekannt, als daß man ſich nochJlluſionen darüber hingäbe, was vom Agrer e zu

erwarten iſt. In ſeinem nche Arardemagegie
in Deutſchland (Selbſtoerlag des Verſfaſſers GroßSchterfelde) hat Curt e ein reichhaltiges
von Außerungen und Taten en i
Herren zuſamme nge die „L
der Herren in das hie s Licht e

dieſe m Material einige Stich

Die „Kre gab 1903 der Erinnertſchönen Zeiten des Junkertums in le gen ſchen
Klage Ausdruck: Wenn die einen mit d betot nen,
daß die Volksſchule notwendig ſei, damit die Bauer ge
bildeter würden, ſo wird ihnen mit Recht entgegenge
halten, daß die bung des Bildangsnivegus die Leute

unnütz zum Nachdenken über ihre Lage bringe, anſpruchs
voller machen und ſchließlich der Revolutionspartei zu
führen würde. Der berühmte Herr v. Burgsdorff
legte 1906 im preußiſchen Herrenhauſe den Lehrern
dringend ans Herz: Der Butsherr wird weniger Ge
wicht darauf le gen o der Lehrer das St. oder G. kalli
graphiſch ſchön malen Haßt, ſondern darauf ſehen, ob dieBewerber imſtande ſind, die etmie vbes Gutsherrn zu

ſchützen, ihm beizuſtehen.“ Als ein ewiger Schandfleck
wird in der Geſchichte des preußiſchen Junkertums ver
zeichnet bleiben das Wort des Herrenhausmitgliedes
v. Waldow Steinhoffel (Seſſion 1868 1869), als
es ſich um eine Feſtſetzung der Lehrerwitwenpenſion auf

50 Taler handelte: Jch erwarte, daß mir erſt eine
verhungerte Lehrerwitwe gezeigt werde, eher werde ich bei
dieſem Geſetz nicht ſo ängſtlich e

Der konſervative Abgeordnete D Dr. Frhr. v. d. Goltz

erklärte ſich 1876 gegen die hohen Gehälter der Elementar
lehrer Der junge Lehrer kommt in eine für ſeine Ver
hältniſſe ganz opulente Stellung.“ Die jungen Lehrer

bekamen damals 400 bis 600 Mk. Graf ZietenSchwerin fand denn auch 1896 die Bemeſſung des

Grundg haltes auf 900 Mk. unerhört „Was das
Grundgehalt anbetrifft, ſo finde ich dasſelbe mit 900
Mark für die zweiten Lehrer bei 24 Jahren weit über
das Bedürfnis hinausgehend. Noch vor wenigen

der a

nkw elung habe.

e im e r ete ſt
ch e e das tn a auf dem Lande. Für dieſe
Sent ntenklaſſe iſt in den letzten Jahren ſoviel geſchehen,

daß gerade die Lehrer reunde allen Anlaß hät e nicht

m e gen die Schul mch ſtor Chefred der Ken
arft im n Ire n

aW wenpen e e n e den gehrer p T
beſe cheidenheit und Uherhebung“ vor und äußerte. ſich

dahin, daß „ihm nun nachgerade bei den ſtetig ſich
e Forderungen der Lehrer doch auch der

Geduldsfaden reiße.“
Ein meckenburgiſcher Junker, Herr v. Platen

Parchow, brachte es vor 10 Jahren fertig, „ſeinen“
Lehrer gefeſſelt zum Amtsvorſteher zu bringen, weil er
ſich geweigert hatte, ihm die Schulkinder zur Fuchsjfagd
zur Ber fügung zu ſtellen. Einem pommerſchen Lehrer
wurde, wie die „Koberger Zeitung ſeiner zeit m tteilte,
zum großen e angerechnet, daß er die e
jährige Tochter der grädigen Frau Patronin nicht graue
Dabei beziehen die Lehrer ihre „fetten Sehälter“ eigent

lich für en Minimum von Axbeit! Herr v. Ksller
Kantreck meinte in der Seſſton des preußiſchen Abgeord

neten hauſes 1899 bis 1900 Die Lehrer haben ein ſo
bequemes Daſein, ſie wiſſen garnicht, was arbeiten
heißt. Die eusgeſchichte des Lehrers e in
Tiebſes, die

Arte begann urct einem öffent ichen Angriff, des von

der Gräfin v. Wäachtmeiſter ausging, auf die hoch
mütigen“ Lehrer, die zu üherwiegenden Teilen aus Ar
beiterkreiſen hervorgegangen ſeien und ſich nicht ent
blödeten, die Arbe ter und das Geſinke gegen die Herr
ſchaft aufzuhetzen

Aus dieſen und einer Fülle anderer Ausſprüche geht
zur Genüge hervor, von welchen wahren e das
konſervative Jankertum gegenüber der Lehrerſchaft e füllt
iſt. Sie betrac chten ſie in Wirklichkeit als eine höchſt un

angenehme Z1 die einerſeits den Dorfju gensx Aldung beibring nd ſie dadurch a rigen macht
und t die anderſe bſt gewiſſe Anſprücke an Lebens

haltung und Achtung ſtellt. Solche Elemente
werden auf dem Lande von großen Herren allenfalls,weil e en ſten, aber nicht geliebt!

le Polnlſche Geſahr.
Die Großpolen leiſten ſich zuwerlen Offenherzigkeiten,die die Stärke und Größe ihrer Hoffnungen ehe

Ja ihrem Sinne wirkt ſeit einem Menſchenaſter der
polniſche Schulverein, deſſen Mittel von Polen ous
Preußen, Oſterreich und Rußland beſtritten werden.
Zurzeit ſind dieſe Mittel erſchöpft und zur Vorbereitung
einer Kundgebung, die ſich an die Polen der drei Reiche
zur Aufbringung neuer Mittel wenden ſoll, begründet
ein großpolniſcher Führer in Warſchau in einer dortigenZeitung die Notwentigteit die Arbeit des polniſchen

Schulvereins fort e und zwar beſonders in denſchleſiſchen Grenzmarken Preußens und Oſterreichs Hier
gelte es, Gebiete die ſeit ſechs Jahrhunderten dem
Polentum verloren waren und ihm jetzt zurückerobert

worden ſind, feſtzuhalten. Wir würden andernfallsheißt es wöetich „in der Geſchichte unſerer nationalen

Wiedergeburt und im Hinblick auf die Geſamtheit unſerer
Hoffnungen zu Vieles einbüßen“. Gleichzeitig wird
berichtet. daß bei einem Gautage der polniſchen Sokols
auf der Radrennbahn in Zehlendorf bei Berlin als Ehren
preiſe an die S Sieger Nachbildungen eines Gemäldes „Die
Schlacht bei Grunwald“ verteilt wurden. Die weiblichen

Sokols, mehrere hur und. rt an der Zahl, trugen ben
in den polniſchen Farben und ſangen nationale Lieder.

Die Sokols ſind die etwa 1868 (in Preußen erſt ſeit
1883) entſtandenen allpolniſchen Turnvereine, die denKern des ſam eigen großpolniſchen Revolution heeres

bilden ſollen.
Derartige Kundgebungen kennzeichnen immer wieder

greifb ar deutlich, was die Großpolen wollen und wovon
ſie ſich nicht abbringen laſſen. Polen und es gibt
deren, wenn auch nur in einflußloſer Minderheit die



als Bürger Preußens und des Deutſchen Reiches nicht
nur den Genuß der verfaſſungsmäßigen ſtaatsbürger
lichen Rechte beanſpruchen, ſondern zugleich beſtrebt
bleiben, die damit verbundenen Pflichten der Abhäng-
lichkeit und Treue zu dem Staate und Reiche, dem ſie
gehören, zu erfüllen und ſich, redlich, ohne Hintergedanken

der preußiſch deutſchen Gemeinſchaft einzuordnen und
unterzuordnen, verdienen, als unſere gleichberech igten,
vollwertigen Mitbürger behandelt zu werden. Man
wehrt ihnen auch nicht die Pflege ihres fremden V
tums, polniſcher Sprache und Sitte, innerhalb gewiſſer
Grenzen. Soweit und ſobald dieſer J aber bewußte
ſtaats gefährliche und reichsfeindliche Abſichten zugrunde
liegen, müſſen die Polen den Sozialdemokraten gleich
geachtet und als innere Feinde bekämpft werden.

Das Werben für die Wiederherſtellung eines einheit
lichen polniſchen Nationalſtates iſt mit dem geſicherten
Beſtande unſerer gegenwärtigen ſtaatlichen Ordnung
eb nſo unverträglich wie die dagegen gerichtete antt
monariſche Wühlarbeit der So ialdemokratie. Dulden
hieße hier wie dort das Deutſchtum ſchwächen. Polen
hat längſt aufzehört, politiſch und national als unab
hängige Einheit zu beſtehen. Seine Wiedererrichtung
könnte nur auf Koſten der jetzigen Machtſtellung des
deutſchen Volkstums durchgeſetzt werden. Dafür zu
wirken, darf doch am allerwenzgſten denen geſtattet werden,
die den Schutz des deutſchen Staates und die Wohltaten
der deutſchen Kultur nur genießen wollen, um allpolniſche
Einheitsbeſtrebungen vorzubereiten

Wie die ſozialdemokratiſche iſt die polniſche Gefahr
durchaus kein Hirngeſpinſt. Die großpolniſche Bwegung
hat an Macht und Ubermut ſo zugenommen, daß ſich
mindeſtens mit demſelben Rechte, womit von der Soztal
demokratie als von einem feindlichen Staate im Staate
geredet werden kann, eine faſt ſtaatlich abgeſchloſſene
Sonderſtellung des Großpolentums innerhalb unſeres
deutſchen Gemeinweſens behaupten läßt. Allenthalben
trachten die Großpolen darnach, ſich planmäßig vom
Deutſchtum abzuſchließen, ſich in nationalen Vereinen,
beſonders auch wirtſchaftlicher Natur, abzuſondern und
zuſammenzufaſſen, dergeſtalt, daß das Großpolentum in
der Tat kaum mehr etwas anders bedeutet, als eine
Politik der allmählichen Losſagung und der ſtill
ſchweigenden Verwahrung gegen die Zugehs igkeit zu
Preußen und zum Deutſchen Reiche, as ein heimlicher
Kriegszuſtand gegen das Deutſchtam, zumal, da ſich die
Großpolen ſogar bemühen, in urdeutſchen Stammſitzen
Herrſchaftsgebiete zu gewinnen. Da wird es gutes
deutſches Recht und vaterländiſche Pflicht, in unſerem
Reiche die großpolniſche Bewegung keinen Fuß breit mehr
vordringen zu laſſen und dafür zu ſorgen, daß innerhalb

unſerer Reichsgrenzen das Deutſchtum nicht aus Gebieten
verdrängt wird, in denen nach einem ſchönen Worte
Lothar Buchers frühere Geſchlechter den deutſchen Namen
mit dem ſchweren deutſchen Pflug und mit dem deutſchen
Bergmann hammer eingeſchrieben haben.

Der Rücktritt des Kabinetts Calllaur

in ſeiner Geſamtheit iſt nun doch dem Ausſcheiden des
Miniſters des Auswärtigen de Selves aus dem Miniſte
rium und ſeinem Erſatz durch Delecaſſé alsbald gefolgt.
Angeblich ſoll es wegen der Schwierigkeiten, einen geeig
neten Nachfolger für Delcaſſs als Marineminiſter zu
finden, zum Sturz des Kabinetts Caillaux gekommen
ſein. Doch das iſt nux Vorwand, denn eine ſolche
Perſonenfrage wäre leicht zu löſen geweſen. Die Stellung
des Kabinetts war eben ſachlich unhaltbar geworden, die
Vorgänge in der Senatskommiſſton und der Rücktritt
de Se lves beſchleunigten nur das Ende, das man ſchon
früher kommen ſah. Das Kabinett Caillaux hat nur eine
Lebensdauer von etwas über einem halben Jahre gehabt

Die Demiſſion des Geſamtkabinetts
wurde am Mittwoch abend gegeben. Eine Note der
„Agenee Havas“ beſagt: „Als die Miniſter ſich um
7 Uhr abends verſammelten, ſtand die Regierung dicht
vor der Löſung der partiellen Kriſe. Da aber Baudin
hatte wiſſen laſſen, er könne das Portefeuille der Marine
nicht annehmen, und da Delcaſſé gewiſſe Einwendungen
hinſichtlich ſeines Uberganges aus dem Marineminiſte
rium in das Miniſterium des Außern machte, war die
Lage wiederum verändert. Nach fruchtloſen Verſuchen,
die Callaux bei Poincaré, dem er nunmehr das Porte
feuille des Außern anbot, als auch bei Germinet und bei
Baudin wegen Ubernahme des Marineminiſteriums
unternahm, hielt er es nicht mehr für möglich, die Ver
handlungen länger fortzuſetzen. Die Miniſter teilten
dieſe Anſicht und beſchloſſen im Einverſtändnis mit ihm,
zurückzutreten, Um 9 Uhr begab ſich Caillaux in das
Elyſée, um die Entſcheidung des Präſidenten Falliéres
herbeizuführen. Er wird dem Präſidenten am Donners
tag das Demiſſtonsſchreiben des Kabinetts überreichen.
Sodann wird er ſeine Mitarbeiter um ſich verſammeln,
ihnen ebenfalls den Rücktritt des Kabinetts anzeigen und
ihn kurz begründen.“

Was veranlaßte den Rücktritt des Kabinetts
Uber die Vorgänge kurz vor dem Rücktritt des Kabi

netts Caillaux meldet die „Agence Havas“, daß
Millerand, dem das Portefeuille der Marine ange
boten war, es mit der Begründung abgelehnt habe, er
De durch ſeine frühere Tätigkeit in keiner Weiſe für

ieſes Miniſterium vorbereitet. Gr habe für den Fall,

es ſich lediglich um Kombinationen.

daß ihm andere Vorſchläge gemacht würden, hinzu
gefügt, er würde nur das Miniſterium des Aeußern
übernehmen. Da dieſes durch Delcaſſe bereits beſetzt
war, wandte man ſich wegen Übernahme des Marine
miniſteriums an Germinet. Auch dieſer lehnte ab.
Die „Agence Havas“ ſchreibt in einer weiteren Mittei
lung den Rücktritt des Kabinetts vor allem der Hal
tung Delecaſſes in der Dienstagſitzung des Miniſterrats
zu. Delcaſſe betonte, er nähme das Portefeuille des
Außern nur unter der Bedingung an, daß eine beden
tende Perſönlichkeit Marineminiſter werde. denn er
wolle das ihm begonnene Werk in guten Händen
wiſſen. De x ſtellte Caillanx feſt, daß ſich

N ernahme dieſes Miniſteriums

en
altung

ſei, wenn das Kabinett zu
d
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rücktrete. Dirücktre die Hal Delcaſſes erregte großes
Aufſehen. Caillausg erklärte, er habe er
kannt, daß geradezu ein Streit umihn herum ausgebrochen ſei. Es ſei für ihn
ſehr ſchwierig geweſen, nach den vier Ablehnungen, die
er erfahren habe, mit der nötigen Autorität einer fünf
ten Perſönlichkeit ein Anerbieten zu machen. Es habe
ſich ſchließlich herausgeſtellt, daß nach der Haltung
Deleaſſs das Kabinett nicht den unumgänglich nötigen
Zuſammenhang und die nötige Kraft beſitzen würde,
um der für Donnerstag erwarteten Kammerdebatte
ſtandzuhalten, denn der Miniſterpräſident und der
Miniſter des Außern müßten n dieſe Debatte in v ll
kommenem Einvernehmen und mit gegenſeitigem Ver
trauen eingreifen. Nach anderthalbſtündiger Beratung
einigten ſich die Miniſter ſchließlich über die Notwendig
keit des Rücktritts.

Mit Rückſicht auf die außergewöhnlichen
Umſtände, unter denen die M niſterkriſe erfolgt iſt,
wird die Lage allgemein als eine überaus ver wickelte an
geſehen. Dem Vernehmen wach hat ſich Caillavx haupt
ſächlich deshalb zur Demiſſion entſchloſſen, weil er im
Verlaufe des Kabinettsrats zu der Erkenntnis gelangte,
daß er das Vert auen der einflaßreichen Mitglieder ſeines
Miniſte inms eingebüßt habe. Bezüglich der Nachſolger
ſchaft werden verſchiedene Namen genannt, doch handelt

Mehrfach wird in
parlamentariſchen Krerſen die Anſicht ausgeſprochen
daß unker den gegenwärtigen Verhältniſſen ein Kber
gangsminiſterium mit wenigen markanten Perſönlich
keiten als das geeignetſte erſcheine. Jym werde als Haupt
aufgabe die Erledigung des fran öſtſch. deutſchen Ab
kommens obliegen, doch wird auch von der Möglichkeit
eines Kabinetts Poinenreé mit Bourg ois, Millerand und
anderen Politikern geſprochen, welche für die Annahme
des Abkommens eingetreten ſind. Die Preſſe ſtellt ein
mütig feſt. daß noch ſelten eine Miniſterkriſe unter ſo
peinlichen und ernſten Verhältniſſen eingetreten ſei.

Nach einem Pariſer Telegramm der Mad Ztg. vom
II. d. Mis weckt der Rücktritt des Kabinetts
Catllau x kein Erſtaunen, er wird vielfach mit Genug
tuung, und zwar als Strafe für die Verletzung der natio
nalen Würde angeſehen. Jn das unleugbare allſeitige
Aufatmen miſcht ſich die unverhohlene Schadenfrende
über den Rücktritt, der jedenfalls infolge des Eingreifens
Falltères unvermeidlich war. Die oppoſttionellen Blätter
erlicken im Sturze des Miniſterpräſidenten Caillaux zu
gleich den Zuſammenbruch des Segenwärtigen Syſtems.

Rußland und die Mongolei,
Die Petersburger Telegraphen-Agentur“ meldet zu
ihrer Erklärung, daß Rußland an China keinerlei Forde
a ein der Mongolei gerichtet habe, ergänzend:
Nach ihrer nabhängigkeitserklärung baten die Mongolen
Rußland um Unterſtühßung. Die S Regierung
gab ihnen in ihrer Antwort den Rat, Mäßigung zu übenund beſtrebt zu ſein, den Boden für eine Verſlandigung

mit China zu ſuchen. Dem ruſſiſchen Konſulat in Urga
glaug es, durch ſeine vermittelnde Tätigkeit der geplanten

erſtörung der Telegraphenlinie Kalgan Kjachta und derPlünderung der Filiale der chineſtſchen Vant in Urga
vorzubeugen. Das Konſulat unterſtüßte auch den chine
ſiſchen Gouverneur, der ungehindert die Mongolei dur
ruſſiſches Gebiet verlaſſen konnte. Hierguf wandte ſi
der von der chineſiſchen Regierung zu Verhandlungen mit
den Mongolen beauftragte Würdenträger Kuefan an den
ruſſiſchen r e in Peking und fragte an, ob erauf eine freundſchaftliche Vermittelung des ruſſiſchen Kon
ſulats in Urga bei den Verhandlungen rechnen könne.
Gleichzeitig e un e Wert Mongolen an die ruſſiſche

egierung die Bitte um Vermittelung zwiſchen ihnen und
den Chineſen Die le Regierung erkannte an, daß
eine Verſtändigung zwiſchen den Chineſen und den Mon
golen nur bei Wahrung der mongoliſchen Eigenart mög
lich ſei und kam daher zu der Überzeugüng, daß dieſe Ver
ſtändigung in einem Vertrage zum Ausdruck kommen
müſſe, der die eigenartige Verwaltungsform der Mongo-
len Parn Verleßungen durch die Chineſen garantiere.
Die Mongolen erblickten eine Verletzung in der Formie
rung e en regulärer Truppen in der Mongolei und
in der Anſiedelung von Chineſen auf mongoliſchen Lände
reien. Die ruſſiſche Regierung wies daher in ihrer Antwort an Kuefan auf die Punkte als Grundlage für eine
Verſtändigung zwiſchen den Chineſen und Mongolen hin
und machte ihn e aufmerkſam, daß eine wirkliche Be
ruhigung der Mongolei nur möglich ſei, wenn den Mon
golen klar gemacht werde, daß die Maßnahmen zur Ent
wicklung der Mongolei die Billigung der ruſſiſchen und
der e Regierung fänden, und daß zwiſchen Ruß-
land und China keine Meinungsverſchiedenheiten bezüglich
der Mongolei beſtänden. Die ruſſiſche Regierung glaubtedaher, de es den Jntereſſen Rußlands, Chinas und der
Mongolei entſpräche, wenn ſie ſich bereit erklärte, ihre

r en Sympathien bei der Durchführung aller
aßnahmen adminiſtrativer, h und kultu

reller Art in der Mongolei zu bekunden. ie erwähnten
Grundlagen teilte der ruſſiſche Geſchäftsträger in Pekinder chineſiſchen Regierung mit, indem er e daß
die ruſſiſche Diplomatie bei Einwilligung der ineſiſchen

Regierung, auf ſolchen Grundlagen die chineſiſchmonge
Beziehungen zu regeln, bemüht ſein werde, die

ongolen zu überreden, die Bande mit China nicht zu zer
reißen und den übernommenen Verpflichtungen nachzu
kommen. Von dem guten Willen der chineſiſchen Regie
rung hänge es ab, ob ſie die ruſſiſche Vermittelung unter
ſolchen Bedingungen annehmen wolle oder nicht. Ru
land wünſcht nicht, ſich in die chineſiſchen
Ereigniſſe einzumiſchen und hegt keine
ggreſſiven Abſichten in der Mongolei, eskann aber nicht umhin, ſich für die Herſtellung einer feſten
Ordnung in der Sibirien benachbarten Mongolei zu inter
eſſieren, wo der ruſſiſche Handel bedeutende Jntereſſen hat.
Ein Kampf mit den Waffen zwiſchen Mongolen und Chi
neſen iſt für Rußland nicht wünſchenswert. Die ruſſiſche
Regierung wurde in erſter Linie von der Erwägung ge
leitet, daß durch einen ſolchen Kampf die ruſſiſchen Jnter-
eſſen unvermeidlich geſchädigt werden würden, als ſie ſich
bereit erklärte, die ſchwere Aufgabe der Vermittleung
wiſchen den Chineſen und den ihnen ſo n geſinnten

ongolen zu übrnehmen. Andererſeits erlauben es die
bedeutenden Jntereſſen der ruſſiſchen Regierung nicht, die
in der Mongolei S gebildete Regierung zu ignorieren. Wenn die Mongolei die Bande mit ha er
reißt, ſo wird die ruſſiſche Regierung trotz aller Wunſche

den Zwiſt zwiſchen Ching und der Mongolei beendet zu
ſehen, durch die Macht der Verhältniſſe genötigt ſein, m
der e in geſchäftliche Beziehungen zu treten.

Die Mandſchuregierung hegt die Hoffnung, ſich die abefallene Mongolei zu er alten Sie hat Guibin zum
andſchureſidenten in Urga ernannt, der denſelben Poſten

den Befehl erteilt, Guibin nicht nach Urga durchzulaſſen.
Die Meldung über das ruſſiſche Vorgehen in der Mon

golei erregt in Japan nur geringes Jntereſſe, da ein
ſolcher Schritt erwartet wurde. Das unabhängige Blatt
„Aſahi Schimbun“ erklärt, das Vorgehen ſei auf die
äußere Mongolei beſchränkt und berühre Japan nicht,
während die Mongolen ſelber aus einem ruſſiſchen Pro
tektorat Nutzen ziehen würden. ÜUberhaupt legt die hie
ſige Preſſe der Lage in der Mongolei keine Bedutung vi
und wartet auf Meinungsäußerungen aus dem japaniſchen
Miniſterium des Außern.

Politische Cbersicht
Belgien. Aus Antwerpen wird berichtet, daß die Affäre

des belgiſchen Dampfers „Zeebrügge“, der von der re po
lutionären Partei von Paragugy in Antwerpen gechartert und als Kriegsſchiff ausgerüſtet wurde,
ein ſehr ernſtes Gerichtsverfahren nach ſich ziehen wird.
Der Poſtdampfer war insgeheim mit 26 Kanonen 16
Mitrailleuſen, 5500 Flinten und 250 Tonnen Munition
und Pulver beladen worden, ohne d die Antwerpener
Hafenbehörde auch nur die geringſte Ahnung davon hatte.
Das Schiff dampfte unter belgi er re nach Para
guah, ſchiffte an der argentiniſchen Grenze die belgiſche
Mannſchaft aus und e ſie durch Revolutionäre. Die
„Paraduay“ fuhr den La-Plata-Strom hinauf und b o m
hardie rte die Hauptſtadt von Paragnahy,
welche ſich auf den erſten Kanonenſchuß

werpen iſt man ſehr beſorgt um dieſen Vorfall welcher unker m h n wiederholte, ernſthafte voli-
tiſche Folgen nach ſich ziehen könnte.Frankteich Ein neuer Marineſkandal. Nach
einer Blättermeldung wurde bei der er
Munitionsvorräte des Panzerſchiffes „Charlemagne“ in
einer Kartuſchenkiſte Schwarzpulver gefunden. Dieſe Tat
ſache erregt peinlichſte Uberraſchung, da eine Vermutundahin geht, daß die Kataſtrophe des e re Jena
vielleicht dadurch herbeigeführt worden iſt, daß Schwarz-
pulver mit Pulver B vermengt wurde. Die Kommiſſion des Senats erledigte am Mittwoch die
Prüfung des deutſch- franzöſiſchen Marokko- Abkom
mens bis zum Artikel 5 und vertagte ſich ſodann auf
Donnerstag Mittwoch nachmittag erſchienen die Syn
dikatsmitglieder Viau, Baritaud und Dumont, die der
Auſfreisung von Militärperſonen zurHeere beſchuldigt werden, vor dem Pariſer
ſem Anlaß einen Ausſtand von 24 Stunden angesrdnet
und eine Kundgebung vor dem Gerichtsgebäude organi
ſiert. An der Ecke der Straßen Rivoli und Saint Martin
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem beträcht
lichen Haufen von Manifeſtanten und Sicherheitsbeamten,
die zuerſt umzingelt wurden, dann aber die Manifeſtankenzerſtreuten. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

England. Das engliſche Königspaagr hat, wie
chon geſtern gemeldet am Mittwoch von Bombey an Borde „Medina“ die Heimſahrt angetreten. Für den

Empfang des am 4. Februar heimkehrenden Königs
paares ſind in London bereits große Vorbereitungen
kroffen. Der Weg vom Bahnhof nach dem Schloß
Buckingham wird zur Feſtſtraße umgewandelt werden
Truppen werden Spalier bilden. Jm Schloß wird Be
grüßung durch ſämtliche Miniſter, Biſchöfe und Stagts
würdenträger ſtattfinden. Angekündigt iſt eine große
Rede des Königs in Guildhall.- Zur Ber arbeiter
bewegung in England erklärt das 3glied En och Edwards, Präſident des Bergarbeiter
verbandes von Großbritannien, in einem Jnterview, er
perſönlich hoffe, daß ein Streik vermieden werden
könne. Edwards ſagt ferner, es beſtehe keine Vereinba
rung, nach der auch in Deutſchland ein Kohlenarbeiter-
treik zugleich mit dem engliſchen beginnen werde. DieDen habe dem internationalen Komitee bisher nicht vor

gelegen. Leider ſcheint es, als ob die Arbeiter ſich von den
Warnungen ihrer ver und den Kundgebungen der Ar
beitgeber wenig haben beeinfluſſen laſſen. Die e
gebniſſe aus Northumberland, Durham, Southwa es r
ken nämlich mit überwältigender Mehrheit für den Streik

Norwegen. Der norwegiſche Storthing iſt am
Donnerstag a er etreten. Zum Präſidenten WirBratlie, zum e raidenſen Halvorſen wiedergewählt.
Die feierliche Eröffnung des Storthings erfolgt Freitag
gen Die Kammer ſetzte die Beratung über den
Artikel 85 der Verfaſſung fort. Einige Abgeordnete der
Oppoſition hielten lange Reden. Der Albaneſe Bafririff die Regierun a an. Er erklärte, um mit Jta

ien er u ſHue c enjeder Beeinfluſſung unzug h ſei.er müſſe d Kabinett auſgelöſt werden. Der Groß
weſir, der noch immer krank iſt, nahm an der Verhanblung

ſicht teil. Die Gerüchte von einem Rücktritt dest falſch. e verlantet, daß ſich der Zuſtand

bis 1895 bekleidet hatte. Die mongoliſche Regierung hat

exrgab. Jn Ant

uchtpoligzeigericht. Die Syndikatsleitung hatte aus die

nterhausmit
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Schwarzen Adler die feierliche Jnveſtitur einiger Mit

Satd Paſchas gebeſſert hat. Obgleich die Regierung die
Verhängung des Belagerungszuſtandes über Jst i undKoprülü r n den Attentaten in Jstip vorge
Den hatte, hat der Wali von Uesküb bisher von dieſer
Maßregel Abſtand genommen. Nunmehr iſt der Belage
rungszuſtand über beide Städte verhängt worden. Die
Bevölkerung wurde durch Maueranſchläge und öffentliche
Ausrufer davon verſtändigt. Die verſpätete Maßnahme
n mit neuen Vorbereitungen und Drohungen des

ulgariſchen Revolutions Komikees im Zuſammenhange
zu ſtehen. Jnzwiſchen haben die bulgariſchen DBynamit-
helden eine neue Schandtat verübt. Wie die
Neue Freie Preſſe aus Uesküb meldet, warf eine ſtarke
Hulgariſche Bande drei Bomben in eine Verſammlung der
Einwohner von Sie u a während ſie eine Loyalitäts
kundgebung für die Türkei veranſtalteten. Dreizehn
Perſonen wurden getötet, 2e2 verwundet. Sechs der

Täter würden verhaftet. STripolis. Jn Tripolis Annzarg, Tadjurg und Homsherrſcht vollſtändige Ruhe Zur Aufklärung aus
geſandte Flugzeunge, Kavallerie und Kundſchafter beſt
kigen, daß Gruppen von Arabern ſich in Bir el Turkt,
Suani ben Aden, Fonduk ben Gaſchir, Birtobras und
Wadirubg befinden. Regutäre türkiſche Sreitkräfte
ſollen zwiſchen dieſen Gruppen verteilt ſein Das tür
Ades Kom mando befindet ſich in Sugauit ben

e

Marokko. Aus Melilka wird gemeldet, daß die
Harka der Rifleute eine Verſtärkung von 6000 Mann
erhalten habe. Die Harka warte nur das Eintreffen
von Munition ab, um die Feindſeligkeiten wieder auf
zunehmen Jn Elkſar hatte ein franzöſiſcher Poſt
beamter Bencheton einen Streit mit einem Sognier,
und begas ſich auf das Konſulat, um ſeinen Fall dem
ſtellvertretenden Konſularagenten vorzulegen. Dort
wurde er von ſpaniſchen Soldaten, die in das Haus ein
drangen, ergriffen und feſtgenommen. Auf Einſpruch
des ſtellvertretenden Konſularagenten wurde Bencheton
ſpäter wieder freigelaſſen. eChina. Die Meuterei in Laänchou iſt völlig
unterdrückt. Yuanſchikai hat gegen die Erwählung
Wuting ſang zum Präſidenten des Kabinetts und gegen
die Verletzung des Waffenſtillſtandes Proteſt eingelegt.
Die Aufſtändiſchen der Provinzen Anhui, Schanſt und
Schenſt haben ſich in einer Geſamtſtärke von 5000 Mann
vereinigt und ſich ſüdwärts nach Honan zurückgezogen.
Die Auſſtändiſchen haben anſchikaf vorgeſchlagen,
dem Kaiſer die Ehrungen eines auswärtigen Souveräns
zuzugeſtehen, die Hofhaltung nach Jehol zu verlegen
Und ihm 10 Millionen Taels Penſion zu bewilltgen. Die
Prinzen und Mandſchus ſollen ihr geſamtes Eigentum
und ihre Titel behalten. Die Bannertruppen behalten
ihre Penſionen bis zu einer anderweitigen Regelung.

Deutschlanck.
Berkin, 12. Jan. Der Karſer hörte geſtern vor

mittag die Vorträge des Kriegsminiſters Generals der
Jnfanterie v. Heeringen, des Chefs des Generalſtabes der

Armee Generals der Infanterie v. Mo tke und des Chefs
anterie Freiherrn

Jannar im Königlichen Schloſſe 5
elfäh gen Rittern des hohen Ordens vom

des Militärkabrnetts, Generals der Jof

c J S 4 u
glieder vorzunehmen und ein Ordens Kapitel abzuhalten.

Der Kronprinz traf geſtern früh um 7 Uhr
10 Minuten in Begleitung des Kammerherrn v. Behr
und des perſönlichen Ajuntanten Hauptmann Edler
v. d. Planitz in Danzig ein und begab ſich im Auto
mobil nach Langfuhr.

Das preußiſche Staatsminiſterium)
iſt am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammengetreten

Der Landwirtſchaftsminiſter) Freiherr
v. Schorlemer iſt von ſeiner Reiſe nach der Rhein
provinz nach Berlin zurückgekehrt

Ein Wechſel im Gouvernement von
Kamerun) ſcheint neben demjenigen in Oſtafrika und
Samoa neuerdings in den Bereich der Möglichkeit gerückt
zu ſein. Der Gouverneur von Kamerun Dr. Gleim
iſt nämlich, wie der „Tag“ von einer ihm perſönlich
naheſtehenden Seite erfährt, vor einigen Tagen krank in
Berlin eingetroffen und wird von dem ſeitherigen, ſoeben

in den Ruheſtand getretenen Kameruner Medizinal
referenten Profeſſor Dr. Ziemann behandelt. Der Gou
verneur leidet an ſchwerem Rheumatismus im rechten
Bein und hatte außerdem jüngſt einen Anfall von Schwarz
waſſerfieber durchzumachen. Man wird wohl annehmen
dürfen, daß unter dieſen Umſtänden die Rückkehr Gleims
nach Kamerun ernſtlich in Frage geſtellt iſt.

(Ober eine neue Marinevorlage) wird
dem „Fränk. Kur.“ aus Berlin berichtet. „Die neue
Marinevorlage fordert die ſofortige Kriegsbereit
ſchaft eines dritten Hochſeegeſchwaders,
während bisher nur zwei in Dienſt gehalten wurden.
Jm Zuſammenhang damit ift auch eine geringe Vermeh
rung des Schiffsbeſtandes notwendig. Jedoch werden
die Geſamtkoſten erheblich niedriger ſein als die bisherigen
Flottenforderungen. Die Vorlage ſoll nach den Stich
wahlen veröffentlicht werden. Die Deckungsfrage iſt noch
ungelöſt.

Ein Dementi) Die Nachricht einer Korre
ſpondenz, wonach die Deckung für die neuen Militär
forderungen durch eine Reichszuſchlagſteuer auf
die Einkommen von über 5000 Mk. erfolgen ſolle, iſt
ſchleunigſt dementiert worden. Die Nachricht klang ja
auch von vornherein ſo unwahrſcheinlich, daß man ſofort
ſagte Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube! Es wäre ja auch ganz den Traditionen
der deutſchen Regierung widerſprechend, wenn ſie aus
heiler Haut eine Steuer einbringen würde, die endlich
einmal mit der unfruchtbaren Jdee aufräumte, als wenn

war deshalb nicht angängig.“ Der liberale Verein

die direkten Steuern für alle Ewigkeit den Einzelſtaaten
überlaſſen bleiben müßten. Jn ſo weitgehender Weiſe
die finanzpolitiſchen Lieblingswünſche des entſchiedenen
Liberalismus erfüllen zu wollen das gibt's ja gar
nicht bei der deutſchen Reichsregterung! Alſo die Reichs
ein kommenſteuer kommt jetzt nicht. So wurden wir
belehrt. Aber es wird werter gekämpft werden.
Und ſie wir kommen rot

ſelben Herrn, der auch im Becker- Prozeß als Sch
Landrats von Grimmen eine ſo eigentümliche
ſpielt hat. Und Herr Blomeyer ſtellte ſich
auf die Seite ſeines Landrats. Er behau
Antwort an den liberalen Verein, eine unter Berück
gung des Miniſterialerlaſſes vom 9. November vorgenom
mene eingehende Prüfung habe ergeben, daß durch eine
weitere Vergrößerung der hlbezirke den Wählern
bei der Länge und der in Jahreszeit vielfach
ſchlechten Beſchaffenheit der Wege die Ausübung des Wahl
rechtes erheblich erſchwert werden würde. „Dies ſoll aber
nach den Beſtimmungen des obigen Miniſterialerlaſſes
vermieden werden. Eine Vergrößerung der en van

atte
nachgewieſen, daß von 1907 bis 1912 die Zahl der länd
lichen Wahlbezirke von I21 auf 117 verminderk worden iſt,
alſo um eine minimale Zahl. Der Regierungspräſident

à

nennt dies eine weitere Vergrößerung der Wahlbezirke“
und verſpottet dadurch nicht nur die liberalen Antrag
ſteller, ſondern im Grunde genommen auch die Miniſte-
rialverfügung, in der es bekanntlich geheißen hatte, man
ſolle von Amts wegen darauf Bedacht nehmen, die Bildung
ſolcher Wahlbezirke zu vermeiden, in denen die geringe
Zahl der Wähler die Geheimhaltung der Wahl gefährde.
Jm Kreiſe Grimmen ſind mehr als 50 Bezirke mit weniger
als 80 Wählern gebildet! Hier fehlt offenſichtlich nach den
eigenen Worten des Miniſters die Gewährleiſtung des
Schutzes des Wahlgeheimniſſes, aber der Herr Regierungs
räſident legt in ſeiner großen Liebenswürdigkeit den entſcheiventen Wert auf die Bermeidung von langen Wegen

für die ländlichen Herrn Wähler, alſo guf ein Moment,
das der Miniſter mehr beiläufig erwähnt hatte. Man
ſieht an dieſem Beiſpiel wieder wie alle noch ſo wohl
meinenden Anordnungen der Miniſter ſcheitern an dem
Willen der nachgeordneten Behörden

Der konſervative Kandidatin Hohers-
werda-Rothenburg), der Landrat Dr. Hegen-
ſcheidt, hat in den letzten Tagen noch ſeine Poſition da
durch ſehr verſchlechtert, daß er in einer Verſammlung in

Ruhland einen Gerichtsbeamten, der ſich erlaubte, für den
oriſchrittlich Kandidaten Gold ſchmidt ein

noch mit dem betreffenden Herrn veſchäftigen, wie er dagn
komme, als königlicher Beamter gegen ihn und für den
liberalen Kandidaten einzutreten. Dexartige Auslaſſun
en ſind recht bezeichnend für die e von der Wahl
reiheit der Beamten, wie ſie in gewiſſen Kreiſen leider

nur allzu häufig noch üblich iſt.
m Wahlkrerſe Tondern Huſum)

kandidierte bekanntlich gegen den fortſchrittlichen Kandi
daten Dr. Blunck Hen Nachfolger des Abgeordneten
Dr. Leonhart in der Kandidatur Her nationalliberale
Landtagsabgeordnete Dr. Schifferer, dem aber auch
noch ein bündleriſcher Kandidat gegenübertritt. Jn einer
Verſammlung erklärte ſich dieſer Tage Dr. Schifferer für
einen Zoll auf Milch und Rahm, wollte alſo auch noch
das letzte wichtige Nahrungsmittel, das bisher zollfrei
war, belaſten. Dr. Leonhart fand die Zuſtimmung der
großen Mehrheit der Verſammlung, als er ſich mit Ent
ſchiedenheit gegen eine ſo ſchädliche und im Intereſſe der
heimiſchen Landwirtſchaft durchaus nicht notwendige
Maßnahme wandte. Dr. Schifferer hat trotz ſeines Ein
tretens für den Milchzoll ſeine Ausſichten nicht verbeſſert,
denn der Bund der Landwirte iſt ihm trotz und alledem
noch über und denkt garnicht daran, wegen der hoch
agrariſchen Ausführungen des Herrn Dr. Schifferer auf
ne eigene Kandidatur zu verzichten.

(Aber den Biſchof Benzler) wird der
Bundesrat nächſtens zu Gericht ſitzen. Gerade in der
gegenwärtigen Zeit, in der das Motuprop io erlaſſen
worden it, iſt dieſer Fall inſofern von Bedeutung, als
ein Prieſter als Kläger auftritt. Der „Hannoverſche
Cour.“ berichtet über den ſeltſamen Vorfall folgendes
Es handelt ſi h um den lothringiſchen Abbé Thilmont.
Dieſer hatte in Oberginingen ein Arme naſyl gegründet,
in dem 250 Zö linge untergebracht ſind. Er hat dies
Werk ch iſtlicher Milde ganz aus ſich ſelber zuſtande
gebracht. Alle Hypothekenlaſten gehen auf ſeinen Namen.
Biſchof Benzler datte ſich nie um die Anſtalt gekümmert,
nie einen Pfennig beigeſteuert. Auf einmal aber ver
langt er Güter und Einkünfte der Anſtalt für ſich,
behauptet jedoch, die Kurie habe ihn von den drrauf
ruhenden Laſten entbunden. Das heißt er will
dem Abbé Thilmont ſeine Gründung wegnehmen und
ihm davon nur die Hypothekenſchulden laſſen. Als
Thilmont ſich begreiflicherweiſe wehrte und bei den Ge
richten Recht ſuchte, verlangte Benzler, daß ſein
geiſtliches Gericht zuſtändig ſei und drohte
Thilmont mit kanoniſchen Strafen, wofern er vor ein
weltliches Gericht gehe. Thilmont weiß ſich nun nicht
mehr zu helfen. Die Gläubiger verfolgen ihn mit
Pfändung Zwangsverſteigerung, Konkurs und der
Biſchof mit den Mitteln des geiſtlichen Zwanges. Thil

mit 2 Wochen, 2. der Former Hermann H. aus Que

unwillig, er nehme dieſe Strafe nicht an.

mont hat ſich darauf an den Kaiſer gewandt und iſt von
dieſem auf Grund eines alten franzöſiſchen Geſetz s vom
18. Germinal an den Bundesrat gewieſen
worden. Die Gläubiger ſind ſamt und ſonders gute
Katholiken. Als das neue Motuproprio erſchien (das ja
angeblich für Deutſchland nicht gilt), haben ſich einige

men D auch ſo ein Schlaglichtauf die Zuſtände die das Motuvropyri biſtauf die Zuſtände Die das Motuproprio herbeiführen
würde.

Gerichtsver handlungen
gericht Merſeburg. Mit einem

urde der Schülknabe Otto B. von hier be
er eine Anzahl Briketts un hatte.

e Unerlehrling Johannes
iner Lehrſtelle auf dem

en bes ſchuldig gemacht hatte
der eng ren Wilhelm B.

klage, Pflaumen von Ob ſhäumen
Göhlitz ch eſtohlen zu haben.

Weile dem RittergutsbeſitzerDits ine dor entwendet hatte wurdeder Dreſcher Anton K. aus irſchnow mit 5 Tagen Ge
fängnis beſtraft. Der Landwirt Otty D. in Merſeburg und der Geſchirrführer Louis S. daſelbſt hatten
während der Zeit der Maul- und Klauenſeuche in Merſe
burg ihre Zugochſen aus dem Beobachtungsgebiete geführt
weshalb D. mit 30 ev. 10 Tagen, S. mit 9 ev.
Tage Haft beſtraft wurden. Der Grubenarbeiter Joſef
W. aus Jaskolki erhielt 10 Tage Gefängnis, weil er ſeinem
Arbeitskollegen einen Koffer mit Kleidungsſtücken weg
genommen hatte. Wegen Landſtreichens bezw. Bettelns
wurden beſtraft 1. der Arbeiter Karl Sch. aus St. Ukrich

burg mit 2 Wochen, 8. die Arbeiterin Anna P. aus Ken
Kadt mit 10 Tagen und 4 der Zigarenmacher Adolf D.
aus Pegau mit 8 Wochen Haft, die zu 1, 2 und Derur
teilten ſollen auch dem Arbeitshauſe überwieſen werden.Das Verſahren gegen den Slelnſeher Karl Th. gus
Weh lit, der jugendliche Perſonen in einer öffentlichen
polit er Verſammlung geduldet haben ſollle, varde we
gen erjährung eingeſtellt Der Schauſpieler Sriedrich
J früher hier jeßt in Torgau, erhte
nis wegen Betrugs und Unterſchlagung zum Rgehlelle der
Frau Emilie Baxth hierſelbſt eigeſprochen wurde
das Dienſtmädchen Ling A. aus Jſcherben, die angelegt
war, ne u el Unzucht gekrieben zu haben. Weill
er Schweine, die aus dem Seuchengebiete eingelnhr waren,
nicht unter polijzeilicher Aufſicht getötet hatte, wurde der
Fleiſcher Wilhelm P. hierſelbſt mit 10 ev. 2 Tagen Haft

a Tage Gefäng

jediſchen 4
et in der Baracke der Kolonie Oberbenna emeinchaftlich einige Türen, Fenſter und Wände erſhlagen

esw. beſchädigt haben, weshalh ſie wegen e n
unter Anklage ſtanden. Das Gericht konnte jedoch zu hrer
eine nicht gelangen, weshalb ihre Freſſprechung
erfolgte.

LHalle, 11. Jan. (Strafkammer.) Jm Oktsber
1910 wurden auf einer Grube in Niederbeung drei
Grubenarbeitern in ihren Schlafräumen aus den ver
ſchloſſenen Koffern ihre beſten Kleidungsſtücke erner
Taſchenuhren, Ringe und Schuhe geſtohlen. Als Täter
konnten nur die in der Diebſtahlenacht heimlich ent
wichenen Grubenarbeiter Sander und Großmann
in Betracht kommen. Beide ſind ſchon mehrfach wegen
Eigentumsvergehens vorbeſtraft. Sander wurde bald
gefaßt und wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft vernr-
teilt. Großmann blieb dagegen lange unermittelt und
konnte erſt heute abgeurteilt werden. Während
Sander geſtändig geweſen war. veſtritt Greß-
mann hartnäckig, ſich an dem Diebſtahl beteiligt
zu haben. Sander verſuchte als Zeuge das Leugnen
Großmanns zu unterſtützen, denn er antwortete auf
alle Fragen des Vorſitzenden ausweichend, er könne a
nach ſo langer Zeit nicht mehr ſicher genug entſinnen,
ob ihm Großmann bei der Tat geholfen habe. e
hätte er ihn mit aller Beſtimmtheit als ſeinen Gehülſen
bezeichnet. Die Strafkammer zweifelte denn auch nicht
an Großmanns Mitſchuld und verurteilte ihn ebenfalls
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls. Er erklärte

Vermischtes.
Eine Mordtat bei Fürſtenwalde) Um ein

ſchweres Verbrechen handelt es ſich wahrſcheinlich be
einem Leichenfund, der auf der Kienitzer Feldmark ber
Fürſtenwalde gemacht wurde. Ein Ackerbürger Kieß
beim Überſchreiten der Felder auf einen Toten in dem
man ſpäter den Dienſtk echt Schrödter ermittelte. Eine
Reihe von Begleitumſtänden ſprechen dafür, daß Sch.
das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Es wurden

eingehende Ermittelungen angeſtellt und ein
olizeihund auf die Spur geſchickt. Man gab dem

Tiere Witterung, und die Spur führte nach dem Gehhlt
des Ortsſchulzen, wo der Ackerknecht Praßnick verbellt
wurde. P. verwickelte ſich bei ſeinen Vernchmungen
derart in Widerſprüche, daß ſeine Feſtnahme erfolgte

GHochwaſſer.) Der Waäſſerſtand des Neckar
iſt bereits auf 6 Meter geſtiegen. Das Neckarvorkand
iſt überſchwemmt, der Fährbetrieb und die Neckar-
ſchiffahrt haben aufgehört. Das Waſſer ſteigt
noch weiter.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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Ueber die Reichspoſt
Und Telegrarhenverwaltun

in ben Jahren 1906-1911 iſt ein amtlicher Bericht
vom Reichspoſtamt erſchienen, dem wir folgende Angaben
entnehmen Zurzeit beſtehen 34 410 P o ſt anſtalten
und 30489 Telegraphenanſtalten. Die Tele
grashenlinien ſind auf 261,195 Kilometer, d. h. um

88006 Kilometer, die Telegraphenleitungen auf 2 074 758
Kilometer, d. h. um 654 980 Kilometer, geſtiegen. 907 767
ne e ech ſtellen ſind gegenwärtig an das allge
meine Fernſprechnetz angegliedert gegen 510 831 Sprech
ſtellen Ende 1905. Dies bedeutet einen e de an

S um faſt 80 v. H. oder eine Zunahme von 226
Sprechſtellen an jedem einzelnen Tage der Berichtszeit.
Die Zahl der Sprechſtellen in B er lin iſt von 74836 auf
122 558 geſtiegen. Die Geſamtleiſtungen der Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltung finden ihren Ausdruck in ge
waltigen Verkehrsziffern. 8450 Millionen Sendungen
wurden 1910 durch die Reichspoſt befördert, d. ſ. 1844
Millionen Stück mehr gegen 1905. Der Geſamtbetrag der
Wertangaben und der vermittelte bare Geldverkehr
ſind von 29 auf faſt 42 Milliarden Mark geſtiegen. Hoch
erfreulich ſind die Fortſchritte des in der Berichtszeit ein
gerichteten Poſtſcheckverkehrs. Mit 8490 Konto-
inhabern wurde am 1. Januar 1909 der Betrieb im
t r eröffnet. Ende Dezember 1910 war ihre
Zahl auf mehr als 49 800 geſtiegen; der t ihren Konken
durch Gut und Laſtſchriften bewirkte Um atz betrug faſt
18 Milliarden Mark. Der Wirkungskreis der Reichs
poſtverwaltung erweiterte ſich ſerner 1908 durch die Zu

S laſſung der Erhebung von Wechſelproteſten durch das
S Poſtperſonal, was für das Publikum eine bedeutende Er

parnis an r mit ſich brachte. Die vorhanenen deutſchen abelunternehmungen, dieZentſch.Atlantiſche, die Deutſch Niederländiſche und die
Oſteuropäiſche Telegraphengeſellſchaft, haben erfreuliche
Fortſchritte aufzuweiſen Deutſchlands Beſtreben, ber

Durch eigene überſeeiſche Kabel dem Auslande gegenüber
möglichſt ſelbſtändig zu machen, iſt durch die von 1909 bis
1911 erfolgte Herſtellung einer direkten Kabelverbin-
ung nach Südamerika von Emden über Teneriffa,
Monrovia nach Pernambuco wieder um einen bedeuten,
den Schritt vorwärts gekommen. Die von der Reichs
r unentgeltlich betätigte Mitwirkung bei der

usführung der ſoziglgebung ſtellt von Jahr zu Jahr höhere Anforderungen
au die Poſtanſtalten. 1389 Millionen Mark wurden an
Unfallentſchädigungen, Jnvaliden-, Alters und Kranken

renten in der Berichtszeit aus der Poſtkaſſe gezahlt und
2379 Millionen Stück Verſicherungsmarken im Werte von

S

S

et
über Erträgniſſe der Väckel, die e zu mehren,

wichtiger Verkehrsverbeſſerungen, des durch und durch
fiskaliſchen Herrn Kraetke fürnehmſtes, wenn nicht gar
einziges Beſtreben iſt. Es heißt im ericht: Die fin an
ziellen Ergebniſſe der Verwaltung ſind durch die
Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe der Reichsbeam
ten, die beim Perſonal der Reichspoſt und e eng
verwaltung einen Mehraufwand von zurzeit 57 Nillionen
Mark jährlich im Gefolge gehabt hat, empfindlich
beeinflußt worden. Der reine überſchuß, der von
1901 bis 1905 durchſchnittlich 45 Millionen Mark jährlich
betragen hatte, ſank deshalb für 1909 auf 42 M

SchrinGhe.
S Roman von H. Courths-Mahler,
(18 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

„Wie geht es ihr? Jſt ſie geſund
„Gottlob, ja. Körperlich hat ſie ſich prächtig erholt.

Sie ſchreibt, daß Line ſie pflegt wie eine Prinzeſſin und
daß es ihr noch nie ſo gut geworden iſt im Leben, wie jetzt.
Aber ihre Seele iſt krank, Ernſt. Du ſollteſt endlich
Frieden mit machen.

„Jch laſſe es ihr doch an nichts fehlen.
och, am Beſten und Wertvollſten, was ſie von Dirzu fordern hat, an Deiner Liebe.“

„Quäle mich J damit und verbittere mir nicht dieſe
h Stunde. Jch bin froh, daß Du zu mir gekommen
e iſt, laß mich jetzt nicht an anderes denken.

e r Du nicht wenigſtens ihren Brief leſen
päter.“vie n jetzt gleich Du biſt in ſo guter Stimmung.

itte.
Er ſah ſie an. Wie weich ihre Stimme klang, wie

bittend ruhten ihre ausdrucksvollen Augen in den ſeinen.
Zögernd nahm er den Brief und las. Es waren innig

flehende Worte, die n Mutter an die junge Frau rich
tete und zum Schluſſe ſchrieb ſie:

„Schaffe mir ein liebes Wort von meinem Sohne,
wende mir ſein Herz wieder zu, ich will Dich ſegnen dafür.
ſt biſt ſo klug und ſo gut, Du wirſt die rechten Worte

e inden.Du biſt ſo klug und ſo gut,“ wiederholte er und ſteckte
das Schreiben in den Umſchlag zurück.

Da trat Anna Marie an ihn heran und legte ihre Hand
auf ſeinen Arm Der warme Zauber ihres Weſens um
wehte ihn wie ein Frühlingstraum und die großen Augen
flehten ſo herzbewegend
d „Pergiß und vergib. Sie fehlte ja nur aus Liebe zu

e

„Wie warm Du für andere bitten kannſt, Annag-Marie.“
Ich weiß, daß auch Du glücklich ſein wirſt, wenn Du
Rit der alten Liebe Deine Mutter umfangen kannſt. DuMeeſt gleich ihr unter dieſer äußeren Kälte, von der Dein

Herz nichts weiß. Jm Grunde ſehnſt Du Dich nach der
Alten Zärtlichkeit wie e ſelbſt.

Wer lehrte Dich, ſo in meinem Herzen zu leſena

o litiſchen Geſetz

fFit eichs Iwenn auch auf Koſten

Rü

ibel

„Serſeburger Correſpondent“.
c

Mark herab und erreichte damit ſeinen größten Tiefſtan
ſeit dem Beſtehen der Reichspoſt und Telegraphenverwal
tung. Aber ſchon 1910 iſt es gelungen, dieſe „Scharte
guszuwetzen und mit 72,2 Millionen Mark einen Rein
überſchuß zu liefern, der die Ergebniſſe aller Vorjahre
hinter ſich läßt.

lleber die deutſchen Kownfen
äußert c der Jahresbericht der Berliner
Handels kammer für 1911 wie folgt

Der Verlauf des Berichtsjahres brachte den deutſchen
Schutzgebieten eine ruhige Entwickelung Handels wie
Pf anzungsunternehmungen blieben von beſonderen Er
ſchütterungen, wie Aufſtänden, Mißernten uſw. verſchont
und konnten in normaler Weiſe e e und erweitert

mwerden. Freilich war von eine ufſchwunge, wie er
B. das Jahr 1909 gekennzeichnet hatte, nichts zu ver

püren. Eine Reihe von Momenten hielt die Entwicklung
zurück. So waren die Preiſe für Siſalhanf und Kaut-
ſchuk recht niedrig, und auch die für Kakao erreichten nur
eine mitlere Höhe. Troß ſtellenweiſer ungünſtiger Witte
rungsverhältniſſe war das Ernteergebnis im allgemeinen
gin normales, die niedrigen Preiſe führten aber zu einer
Verringerung der Kaufkraft bei den Eingeborenen. DieNotierungen für Palmöl und Palmkerne ha ſich dage
gen erfreulich geſtaltet, infolgedeſſen wurde die Slpalm-
kultur namentlich in Weſtafrikg ſtark gefördert. Die
Baumwollkultur hat beſonders in Oſtafrika eine er
Ausdehnung erfahren. Sehr fühlbar machte ſich in meh
reren Gebieten der Mangel an geeigneten Arbeitskräften
Wenig un lagen die Verhältniſſe in Kiautſchau. Die
Rückwirkung der ſchweren Handelskriſe, unter der China
zu leiden hatte, machte ſich immer h fühlbar. Dazu
kamen die politiſchen Unruhen und das Auftreten ſchwerer
epidemiſcher Krankheiten in Ching, Momente, die nicht
ohne Einfluß auf das Geſchäft in dem deutſchen Schutz
gebiet bleiben konnten. Unter dieſen Umſtänden hat auch
die SchantungEiſenbahnge ellſchaft eine nicht unweſent-
liche Verminderung ihres Verkehrs und ihrer Einnahmen
u verzeichnen gehabt. Auch in Südweſtafrika war die
age verhältnismäßig wenig Heer ver Der Bergbau hat einen Rückgang er ren, namentlich aus dem

Diamantengebiet kam ſehr viel weniger Material zum
Verſand als im Vorjahre, die r n in den Städten
ſtockte, die Farmen haben ſich nur angſam weiter ent
wickelt, da die Beſitzer unter der Schwierigkeit, ſich Kre
dit zu beſchaffen, zu leiden hatten. Der empfindliche Ar
beitermangel war zum Teil eine Folge der umfangreichen
Bahnbauten. Die Anlagen wurden mit höchſt aner
kennenswerter Energie gefördert und ihrer Vollendung
zugeführt bezw. nahegebracht. Die augenblicklichen Un
bequemlichkeiten beeinträchtigen nicht die Erkenntnis, daß
die großzügigen Unternehmungen in naher Friſt eine ſe
gensreiche Wirkung auf die Entwicklung der Gebiete aus

Die Nationaliſten) in Deutſchland, die der
Auffaſſung ſind, daß ſie den wahren Patriotismus ge
pachtet haben, haben ſich in dem Prozeß des Grenzboten
egen die Poſt nicht geſcheut, den Staatsſekretär v. Kider-
enWaechter der Unwahrheit zu zeihen, weil er früher

alldeutſchen Journaliſten gegenüber die Erwerbung von
Weſtmarokko als Ziel der deutſchen Politik hingeſtellt
habe, dies aber jetzt leugne. Wenn die Sache ſich wirklich
ſo verhalten häkte, ſo wäre es nach unſerem nationa-
e Sache der nationalen Preſſe geweſen, den

zug

„Du ſollſt mich nicht vergeblich um etwas gebeten haben.Jch werde noch heute meiner Mutter ſchreiben
Ich danke Dir von Herzen.“
Gleich darauf hob ſie lauſchend den Kopf.
„Da kommt jemand.“
„Das wird Profeſſor W. ſein. Niemand kann ſeinem

Schickſal entgehen. Nun läuft er Dir doch in die Hände.
achs nur gnädig mit ihm.
Sie wandte ſich lachend ab, denn eben trat Profeſſor

W. herein und ſehr mißvergnügt auf die junge Frau.
Dieſe hatte ſich gefaßt und begrüßte ihn mit freund

licher Würde.
Es war ein mittelgroßer alter Herr. Den großen

Kopf bedeckte dichtes graues Haar. Es war zerwühlt, als
ob die Hände oft darin herumgefahren wären und ein
langer melierter Vollbart bedeckte die untere Partie des
Geſichts. Seine Kleidung war von peinlicher Eleganz
und Akkurateſſe.

Ernſt ſtellte ſeine Frau vor.
„Verzeihung, hatte keine Ahnung, daß

Frau hier finden würde
Damit zog er ſich mit grimmiger Miene hinter Ernſts

Staffelei zurück.
„Hm,

Blumen oder aufgeſpannte Damenſonnenſchirme auf der
Waldwieſe? Raus damit. Das Gemüſe macht das ganze
Bild kaput. Seien Sie ſo gut das kann jeder Klitſch
maler. Donnerwetter, das iſt brav ſehr brav. An
der Baumgruppe machen Sie keinen Strich mehr. Hier
die Schatten vertiefen. Auf das Schleiergewand noch
ein paar graue Töne, ganz sart und hier einen leichten
violetten Hauch. Aber duftig ganz duftig, ſonſt ber
ſchmieren Sie den ganzen Kram und dann hol' Sie der
Geier. Ach ſo, pardon, Gnädigſte, hatte vergeſſen, daß
eine Dame zugegen.“

Er ſtarrte ſie finſter durch ſeinen Kneifer an und krat

dann vor ſie hin. e eblick in die Zukunft. Jch werde mich jedesmal hier in die
aber ich fürchte, er verſimpelt, ſo mit Weib und Kind.

n ſechs Schäferſtündchen den Tag, wo bleibt da die
eit für die Arbeit

Anna Marie mußte bei dieſem bärbeißigen Anſchnau
zer herzlich lachen.

ich die gnädige

Man ſondern den en M

des Staatsſekretärs nicht an die große Glocke zu

h. Gut, ſehr gut. Aber hier ſind das

m
e

der deutſchen e er nach
un veröffentlicht aber der

redakteur der e Dr. Lufft eine Er
klärung, aus der hervorgeht, daß ihm entſprechende Auße
rungen des auswärtigen Amtes nicht zugegangen ſeien,
aus denen man ſo weit ehendeSchlüſſe hätte ziehen können.Jn dem zweiten Prozeß wird ja auch Herr Staatsſekretär
v. Kiderlen Gelegenheit finden, ſich über die ganze Ange
legenheit zu äußern beſſer freilich wäre es, wenn dies
ſchon vorher halbamtlich geſchehen wärde, da ja nun doch
einmal die Anglegenheit aufgerollt iſt. Daß es nicht im
nationalen Intereſſe liegt derartige Erörterungen anzu
ſchneiden, die die deutſche Politik und die deutſchen Staats
männer vor dem Auslande diskreditieren ſo
darf für uns keines weiteren Beweiſes.

GWahlkrawalke in Dresden.) Gelegentlich
einer Wählerverſammlung des nationalliberalen Kandi
daten Dr. Heingze, der als einziger bürgerlicher Be
werber dem Sozialdemokraten De. Gradnauer um das
Mandat für Dresden Altſtadt gegenübertritt, kam es am
Dienstag zu argen Wahlkrawallen. De. Heinze hatte in
dem Kriſtallpalaſt zu Hresden Friedrichſtadt, einem Ar
beiterviertel, eine Wahlver ſammlung einberufen. Schon
um 7 Uhr abende, zwei Stunden vor Beginn der Ver
ſammlung, ſtrömten von allen Seiten So aldemokraten
herbei und beſ. tzten den Saal, ſo daß die Verſammlung
ſchon um 8 Uhr polizeilich geſperrt werden mußte. Vor
dem Verſammlungslokal und in den angrenzenden
Straßen ſtauten ſich mehrere tauſend Sozialdemokraten
und blockierten die Straßenbahngleiſe. Da ſich die auf
gebotene Schutzmannſchaft als zu ſchwach erwies, wurden
Verſtärkungen herkeigernfen. Bei ihrem Erſcheinen
wurben die Schutzleute mit höhniſchen Zurufen und Be
ſchimpfungen empfangen. Jm Saale befeſtigten die
Sozialdemokraten am Rednerpulte, an den Galerie
brüſtungen, an den Wänden ſowie an aufeinandergetürmten
Hüten auf allen Tiſchen Plakate mit der Inſchrift:
„Wählt Gradnauer!“ Als Dr. Heinze den Sceal be
trat, entſtand ein ohrenbetäubender Lärm, der
minutenlang anhielt. Die Sozialdemokraten veſchimpften

Heinze und verhöhnten ihn Dann ertönten wieder ſchrille

Pfiffe. Dr. Gradnauer wurde mit ſtarkem Applaus
empfangen. Das anderthalbſtündige Referat Dr. Heinzes
wurde fortgeſetzt durch Pferfen, Johlen, Gebrüll, höhniſches
Gelächter und Beſchimpfungen unterbrochen, ſodaß der
Vorſitzende Dr. Kaiſer mit Auflöſung der Verſammi ung
drohte. Nach dem Referat hielt Dr. Gradnauer eine

öglichkeit zu verſchweigenfrühere Ehe

en, das be

Shhlußwort Dr. Heinzes machten die Sogialdemokraten

durch wüſten Lärm unmöglich. Unter Abſingen revo
lutionärer Lieder zogen die Maſſen Uhr nachts auf
die ſchlecht beleuchteten Straßen, wo ſie ſich mit der noch
immer draußen wartenden Menge vereinigten. Als Dr.
Heinze im Haustor des Kriſtallpalaſtes zu ſehen war,
entſtand abermals ein entſetzlicher Lärm, und zehn Schutz
leute mußten Dr. Heinze in die Mitte nehmen, um ihn
vor tätlichen Angriffen zu ſchüzen. Dr. Heinze wurde

„Unbeſorgt, Herr Profeſſor. Mein Mann arbeitet den
ganzen Tag. Sie geſtatten doch, daß wir die Mahlzeiten
zuſammen einnehmen

Er ſah ſie verdutzt an. Daß ſie lachte, ſtatt beleidigt
zu ſein, gefiel ihm. t„Scheinen leidlich vernünftig zu ſein, Gnädigſte. Na,
halten Sie ihn kurz, immer an die Arbeit treiben, vor
wärts, vorwärts Der muß was werden, nicht vertrotteln Sert verſtanden

„Zu Befehl, Herr Profeſſor.“Er ſchüttelte Ernſt die Hand.
„Eine andere hätte geheult, ſagte er faſt anerkennend.

„Adieu, in den n Tagen komme ich nicht und ſpäter
e Sie mich wiſſen, wann Sie allein ſind. Will nicht
tören.“

„Uns ſtören Sie nie, Herr Profeſſor,“ ſagte Anna-
Marie reſolut. „Sie ſollen mich nicht wieder hier finden.

„So, na dann meine Ehrerbietun ſind eine vernünf
tige Ausnahme Jhres Geſchlechts. Adieu.“

Er ging und AnnaMarie ſah ihm lachend nach.
„Ein ſonderbarer Kauz, Dein Herr Lehrer, aber er ge

fällt mir trotzdem.“ e
„Und willſt Dich doch von ihm vertreiben laſſen.
„Fällt mir nicht ein. Jch erſpare ihm nur meinen Anblick in Zukunft. Jch werde mich jedesmal hier in die

Farbenkammer verſtecken, wenn er kommt. So genieße
ich ſeinen Anblick und ſeine köſtliche Grobheit, ohne daß
er eine Ahnung von meiner Gegenwart hat. Aber nun
an die Arbeit, mein Herr, vorwärts, vorwärts

„Jch fliege. Nun hatteſt Du gleich eine Probe, wie
er mit mir umgeht. Aber recht hat er ſchön. Die Blu
men ſind wirklich zu groß und zu aufdringlich.

Und mit einigen kräftigen Pinſelſtrichen war die Wal
wieſe aller Blumen beraubt.

Nun lag ſchon der erſte Schnee auf den Wieſen und
Wegen des Tiergarkens. Die zahlreichen er er en
mäler in der Siegesallee hoben ſich kaum mehr ab von
dem weißen Hintergrund

Anna Marie kam eben von einem Ausgang zurück. Sie
wurde von Hilly erwartet.

Das junge Mädchen umarmte ſie n Nee
„Jch komme nur, um Dir zu danken, liebe, ſüße Anna

Marie. Du haſt Dir ſo viel Mühe gemacht um uns und
nun ſandteſt Du mir auch noch das herrliche Armband und
die wunderſchönen Blumen Ich bin zu glücklich Liebſte,
Beſte. Weißt Du, ich muß mich immer mal ins Hhrläpp
chen zwicken, ſonſt glaube ich zu träumen.

(Fortſetzung folgk.)



tauſendköpfigen Menge johlend, ſchreiend, pfeifend und
drohend verfolgt wurde. Der Wagen verließ in raſcher

den Schauplatz der Krawalle und der Polizei ge
ang es dann, die Maſſen zu zerſtreuen.

(Die Konſervativen und das Steuer
zahlen.) Die mecklenburgiſche Regierung
hatte im letzten Landtage eine Einkommenſteuer vorge
ſchlagen, die die Einkommen bis 500 Mk. hinab ergreifen
ſollte. Jn Preußen ſind die Einkommen unter 900 Mk.
ſteuerfrei. Namens der Ritterſchaft aber verlangte Herr
Landrat v. Böhl Rubow, daß auch noch die Ein
kommen von 200 Mk. 2 Mk. Steuern zahlen
ſollten. Er fügte, wie der „Voſſ. Ztg. geſchrieben wird,
hinzu „Das wollen wir aus ethiſchen Gründen, da
mit bei den Leuten das Gefühl der Staatszugehörigkeit
geweckt werde Gleich darauf verlangte Landrat
von Maltzahn- Malzow, daß die Steuer auf
Einkommen über 10000 Mk. unter die Sätze aller
übrigen Bundesſtaaten herabgeſetzt werden ſollte,
weil ſonſt „die Reichen zur Auswanderung gezwungen
würden Dabei zahlen die hierbei hauptſächlich in
Betracht kommenden Ritter überhaupt keine Abgaben,
denn das Doppelte ihrer Abgaben beziehen ſie aus den
Landesklöſtern.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 12. Jan. Die zu Neujahr nach Berlin

entſandte Abordnung der Salzwirker- Brüder
ſchaft zu Halle iſt wieder hierher zurück zekehrt. Aus
dem Bericht, den die Abordnung den Vorſtehern der
Brüderſchaft gab, geht hervor, daß der Kaiſer voraus
ſichtlich in dieſem Jahre bei Gelegenheit der Kaiſer
manbver des 4. Armeekorps auch die Stadt Halke
beſuchen werde.

Delitzſch, 11. Jan. Jn der erſten Stadtverord
netenſitzung wurde zum Vorſteher Zigarrenfabrikant
Max Schimpf, zum Stellvertreter Juſtizrat Dr.
Schulze gewählt. Die Erhöhung des Schulgeldes für
auswärtige Schüler der Volke ſchulen von 32 auf 40 Mk.
pro Jahr wurde genehmigt. Der unter dem Verdachte
des Mordes an dem Butterhändler Schirmer verhaftete
Pantoffelmacher Grump wurde nach Halle transportiert.

Bitterfeld, 11. Jan. Die Stadtverordneten
wählten zum Vorſteher Rechtsanwalt Dr. Klein au
und zum Stelloertreter Fabrikdirektor Dr. Wien s.
Am Sonntag den 14. d. M. wird durch die v. reinigte
Turnerſchaft, den Deutſch nationalen Handlungs-
gehilfenverband und den Evang. Männer und Jüng-
lingsverein ein Jugendpflegetag im „Rheiniſchen Hofe“
hierſelbſt abgehalten.

f. Camburg, 10. Jan. Der Unglücksfall,
welcher vier Familien hier in tiefſte Trauer ſtürzte, iſt in
den letzten Tagen der Hauptgeſprächs toff geweſen. Bei
nahe wäre das Unglück noch größer geworden. Die
Höhle am Saaleufer war 3 Meter tief in den Sand ge
arbeitet, 1,50 Meter breit und mit einer 40 bis 50
Zentimeter weiten Offnung verſehen. Erſt am Morgen
des Unglückstages hatten die Knaben die Höhle bis zu
dieſem Umfange erweitert und nachmittags ſollte die
Fertigſtellung gefeiert werden. Der zehnjährige Sohn
eines Gaſtwirts entging dadurch dem Geſchick der
anderen, daß er die Einladung vergeſſen hatte, der Sohn
eines Bahnbeamten durfte der Aufforderung ſeiner
Kameraden nicht folgen, weil er an einem kleinen
Geſchwür litt, und ein dritter Knabe, der ſchon auf dem
Wege zur Höhle war wurde von ſeiner Mutter wegen
der vorgerückten Tageszeit und des Regens unter Hieben

wieder von der Straße hereingeholt. Dem Anſcheine
nach haben die Verſchütteten ſelbſt krampfhaft an ihrer
Befreiung gearbeitet, ehe der Erſtickungstod ſte umfing.
Die Höhle war mit allerlei Geräten, Lebensmitteln und
ſogar mit einer Lampe verſehen.

f. Nordhauſen, 11. Jan. Auf dem hieſigen
Güterbahnhofe der Staatsbahn wurde heute früh gegen
4 Uhr der Weichenſteller Louis Freyberg aus dem
Nachbardorfe Bielen überfahren und ſofort getötet.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit acht unver
ſorgten Kindern

f. Deſſau, 11. Jan. Der 45 Jahre alte Rotten
führer Friedrich Gerngroß aus Großkühnau iſt geſtern
nachmittag beim Rangieren auf dem Güterbahnhof über
fahren und getötet worden. Er iſt vermutlich
zwiſchen den Schienen im Schnee ausgeglitten und hat
ſich nicht mehr rechtzeitig erheben können. Ein Güter
wagen fuhr ihm beide Beine ab. Kurze Zeit nach dem
Unfall ſtarb der Schwerverletzte.

f. Jena, 11. Jan.
dorf Jeng, d ſſen Verhaftung wegen abermaliger ſchwerer
Beleidigung der Weimarer Juſtizbehörde bevorſtand, iſt
ins Ausland geflüchtet. Wernsdorf Name iſt aus meh
reren Senſationeprozeſſen bekannt.

f Eiſenach, 12. Jan. Die Werra iſt bei Wacha
aus ihren Ufern getreten. Das Waſſer überflutet die
Niederungen und bildet bis faſt nach Salzungen einen
weiten See.

Weimar, 12. Jan. Nach einer Verfügung des
Staatsminiſteriums ſoll Oſtern 1912 in den Oberklaſſen
der Vo ksſchulen anſtelle des jetzigen „Vaterländiſchen
Leſebuchs“ das neue WeimariſcheLeſebuch“ ein

geführt werden, nachdem bereits Oſtern 1911 der für die

Der Schriftſteller Dr. Werns

Mittelklaſſen der Volksſchulen beſtimmte Teil des neuen

Leſebuches zur Einführung gebracht worden iſt. Nur in
den unteren Klaſſen ſoll das alte Leſebuch zunächſt noch
weiter verwendet werden. An dem neuen Leſebuch hat
eine ganze Reihe der tüchtigſten Schulmänner mitge
arbeitet, ſo daß Gewähr dafür vorhanden iſt, daß es allen
modernen Anforderungen entſpricht.

Roda (Thüringen), 11. Jan.
Keller, Fröhliche Niederkunft“,
gebrannt.

Leipzig, 10. Jan. Der König von Sachſen
wird, wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre am Schluß

Das Gaſthaus
iſt völlig ab

des Monats Leipzig beſuchen und vom 29 bis 31. Ja
Während ſeinesnuar im Palais Wohnung nehmen.

Aufenthalts wird er noamhafte gewerbliche und
induſtrielle Etabliſſements, Kunſtanſtalten, Muſeen und
die Univerſität beſuchen.

Merseburg und Amgegend.
Januar.

Der Provinziallandtag der Provinz
Sachſen. Jn der jüngſten Nummer des „Staatsan
zeigers“ macht der Königl. Kommiſſarius, Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Exzellenz von Hegel folgendes
bekannt: Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſten
Erlaß vom 27. Dezember 1911 den Provinziallandtag
der Provinz Sachſen zum 10. März d. J. nach der Stadt
Merſeburg einzuberufen geruht. Die Eröffnung des
Provinziallandtags wird an dieſem Tage, miktags
12 Uhr, im Ständehaus zu Merſeburg erfolgen; ihr
wird in der Schloß und Domkirche um 10 Uhr ein
Gottesdienſt voraufgehen.

Sein 50jähriges Bürgerjubiläum feierte
dieſer Tage Herr Schneidermeiſter Karl Wentzke, Sand
16 wohnhaft. Die ſtädtiſchen Behörden beglückwünſch-
ten den ehrenwerten Bürger durch Überſendung eines
Schreibens.

Die heutige Reichstagswahl ſetzte ſofort
mit Beginn der Wahlhandlurg recht lebhaft ein und hielt
auch mit kurzen Unterbrechungen bis in die Nachmittags
ſtunden an. Die Sozialdemokraten hatten Plakatträger
aufgeboten, die durch die Straßen zogen und ſo die bürger
lichen Wähler veranlaßten zur Stimmabgabe gegen dieſe
Volksbeglücker. Auch die Konſervativen bedienten ſich dieſer
marktſchreieriſchen Reklame und hatten ihren Zettelver-
teilern den Aufruf des ſogen Handwerkerbundes um
gehängt. Nun wir haben das Vertrauen zu unſerer
Wählerſchaft, daß ſie all dieſer komödienhafte Klimbim
kühl gelaſſen hat und daß ſie ihre Stimme dem Kandi
daten gegeben haben, der ihre politiſchen Anſchauungen
vertritt.

Jn unflätigſter Weiſe ſind die Wände der
öffentlichen Bedürfnisanſtalten, z. B. am
Neumarkt, Tivoli uſw. wieder beſchrieben und mit
Ziichnungen bedeckt. Wiederholt iſt an dieſer Stelle auf

das anſtößige und gemein gefährliche Treiben hin
gewieſen worden, dem doch durch ein vollſtändiges Be
ſtreichen der Wände mit der unten angebrachten ſchwarzen
Desinfektivnsmaſſe leicht Einhalt getan werden könnte.
Warum geſchieht nichts ſeitens der dazu berufenen Stelle,

woran fehlte
Am letzten Mittwoch nachmittag und abend er

folgte der Betrieb der elektriſchen Fernbahn Halle
Merſeburg nur mit halber Stromkraft, infolge deſſen
fuhren die Wagen leider nur halbſtündlich.

Am Donnerstag gegen abend kam in der Breite
ſtraße ein ſchweres Pferd infolge der eiſigen Glätte
zum Sturz und vermochte ſich mit eigener Kraft nicht
wieder zu erheben. Erſt den vereinten Anſtrengungen
mehrerer Männer gelang es, das Tier wieder auf die
Beine zu bringen.

(Eingeſandt.) Einem recht großen Abelſtand
hätte wirklich ſchon längſt abgeholfen werden können,
wenn die Laterne auf dem Grünemarkt an der Stadt
kirche als Frühlaterne brennen bliebe. Sämtliche Pfeiler
niſchen der Statt tkirche auf dem Grünemarkt werden
nämlich ſehr oft und gern im Schutze der Dunkelheit
vom Publikum als Bedürfnisanſtalten benutzt, und es
gereicht doch wirklich nicht zur Zierde, wenn man derartige
Verunreinigungen an einem öffentlichen P atze vorfindet.
Es wäre wünſchenswert, daß unſere Polizeibehörde dem
Platze etwas mehr Aufmerkſamkeit widmete, und die
Stadt Verwaltung veranlaſſen würde die Laterne als
Frühlaterne brennen zu laſſen. Wir glauben, es würde
niemand im Lichte der Laterne wagen, dieſen Platz
fürderhin zu verunreinigen, Mehrere Bürger.

(Eingeſandt.)
Gebdenket der hungernden Vögel!

Jetzt zur Winterszeit, wo e gefiederten Sänger
infolge der verſchneiten Fluren und Wälder keine oder nur
wenig Nahrung finden, ſei eine Fütterungsart empfohlen,die ebenſo einſaen wie zweckentſprechend, billig und für

Kinder wie Erwachſene ſehr unterhaltend iſt. an
ſammle alle Nußſchalen der Walnüſſe und durchbohre ſie
vorſichtig mit einem u feinen Bohrer, ſo daß die
Schale e nicht ausbricht. Man reihe nun 5 oder 6,
auch mehr ſolche Schalen an einen Bindfaden und binde ſie
in Abſtänden von je 10 bis 15 Zentimeter feſt und hänge
dieſen Bindfaden an einen Nagel, den man außen am
Fenſterrahmen, noch beſſer freilich etwas entfernter, wennmöglich im Garten oder Hof mittels eines Na els oder
anderswie befeſtigt, ſo daß er frei ſchwebt. Jn die Nuß
ſchalen ſtreicht man nur mit einem Löffelſtiel oder n
etwas Fett und wird dann alsbald die Freude haben, die

ierlichen Blau oder auch Kohlmeiſen und andere bei uns
überwinternde Vögel an dieſen eigenartigen gedeckten

Seite gedrängt worden war, w

Tiſch dinieren zu ſehen. Es ſieht gar drollig auns, die
ierlich buntgefiederten Tierchen, das eine Füßchen am

trick, das andere an der Nußſchale feſtgeklemmt, das von
ihnen ſehr geliebte Fett aus der Schale herauspicken zu
ſehen, Koſten entſtehen, wie geſagt, durch dieſe 7
art faſt gar nicht und die Anfertigung der Nuß chalen
reihen iſt den richtig angewieſenen Kindern ein Vergnü-

gen. Dr. Hauswaldt.Berichtigung. Jn dem Bericht aus Daepig in
der geſtrigen Nummer, 1. Beilage, haben ſich einige kaum
entſchuldbare Satzfehler eingeſchlichen. Es muß heißen
in der 5. Zeile: Lonlettenſchichten ſtatt Tonbetten
ſchichten; in der 8. Zeile: Lettenſchichten ſtatt Betten
ſchichten; in der 9. und 10. Zeile- Estheria minuta
ſtatt minnter.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Auerfurt.

Cin Wort in letzter Stunde
Der Kandidat der vereinigten Liberalen Gutsbeſitzer

William Koch Unterfarnſtedt ſprach am Vorabend des
Wahltages in einer überfüllten Verſammlung im Tivoli.
Eindringlich ermahnte der Redner die Erſchienenen, von
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen Wahlrecht bedente
auch Wahlpflicht. Vor allen Dingen wandte er ſich an
die große Partei der Nichtwähler. Dann erörterte Herr
Koch die gegenwärtige politiſche Lage, kennzeichnete die
abſtoßende Kampfesweiſe der reaktionären Parteien mit
trefflichen Worten und verbreitete ſich ſehr eingehend
über die volksfeindliche Geſetzgebung des ſchwarzblauen
Blocks. Die Ausführungen des Redners, oft von leb
haften Beifallskundgebungen unterbrochen, erweckten
außerordentliches Intereſſe und rückhaltloſe An
erkennung. Mit der Kampfesloſung: Nieder mit dem
verderblichen ſchwarzblauen Block, nieder mit der inter
nationalen Sozialdemokratie ſchloß Herr Koch ſeine za.
zweiſtündige Anſpräche. Der ſtürmiſch geſpendete lang
anhaltende Beifall zeigte ſo recht, daß der Kandidat wohl
allen von Herzen geſprochen hatte. Nun hoffen wir,
daß ſeine ſympathiſchen Ausführungen auf fruchtkaren

Boden gefallen ſind. e
Lauchſtedt, 12, Jan. J letzter Stunde ſprach

geſtern im Gaſthofe „Zum Stern“ Parteiſekretär
Schwilgin Halle in öſfentlicher Verſammlung zu
gunſten des Kandidaten der vereinigten Liberalen Herrn
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt. Jn ſtündigen
Ausführungen legte er dar, wie der 1907 gewählte
Reichstag durch das Verhalten der Konſervativen von
ſeiner nationalen Baſis h e ift die ſchwarz blaue

der Finanzreform ſchließlich dem Zentrum wieder zur
ausſchlaggebenden Stellung verhalfen und Bülow geſtürzt

haben. Der von Bülow prophezeite Tag von Phillippi
iſt nun gekommen, die Kandidaten haben zu ſchweigen,
jetzt ſei die deutſche Wählerſchaft an der Reihe, um wieder
einmal zu entſcheiden, welcher Kurs im neuen Reichstage
geſteuert werden müſſe. Jetzt gelte es die Stimmen zu
wägen. Jn ruhiger, durchaus ſachlicher Weiſe führte
Herr Schwilgin noch einmal alle die Forderungen nd
Aufgaben vor den Geiſt der Zuhörer, welche das
im Liberalismus vereinte freiheitlich denkende
Bürgertum dem neuen Reichstag ſtellt, Forde
rungen id eller, materieller und nationaler Art.
Die Ausführungen materieller Art, Steuern und
gollgeſetzgebung, Liebesgaben und Sonderintereſſen
politik, fanden den beſonderen Beifall der zahlreichen
Anweſenden. Mit eines warmen Empfehlung des libe
ralen Kandidaten Herrn Gutsbeſttzer Koch ſchloß Herr
Schwilgin unter dem lauten Beifall der Anweſenden ſeine
Ausſührungen. Obgleſch Redefreiheit den gegneriſchen
Parteien zugeſtanden war, kam es zu keiner Diskuſſion,
gegenüber ſolchen ſachlichen Argumenten konnten die
anweſenden Anhänger der konſervativen und ſozialdemo
kratiſchen Richtung nicht ankämpfen. Mit einem hin
reißenden Appell an die Wählerſchaft, mit der Mahnung
daß Wahl echt auch Wahlpflicht ſei, daß das freiheitlich
denkende Bürgertum in Stadt und Land alles daran
ſetzen müſſe, um in den Parlamenten beſtimmenden Ein
flaß zu bekommen, hob Herr Schwilgin in ſeinem Schluß
wort hervor, daß die Wahl des liberalen Kandidaten im
Intereſſe der Förderung des Vaterlandes lisge. Hieran
anknüpfe nd ſchloß Herr Kuhblank die recht ſtimmungs
voll verlaufene Verſammlung mit einem Hoch auf unſer

Vaterland.

s Meuſchau, 11. Jan. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt ſeit einigen Tagen auch hier aufgetreten. Bis
jetzt iſt nur ein Gehöft befallen. Aus dieſem (Nr. 41)
iſt einſchließlich der vier das Gehöft umgebenden Straßen
ein Sperrbezirk geb. ldet. Das Beobachtungsgebiet um
faßt den übrigen Teil des Dorfes einſchließlich der
Feldmark.

g. Radewell, 11. Jan. Als heute früh gegen
7 Uhr ein Knabe B. im Gaſthauſe Schnaps holte, be
merkte er die Geldkaſſette. Während der Wirt fortgin
die Faſche zu füllen, nahm der Knabe die Kaſſette un
lief eilends davon. Doch der Wirt hatte den Vorgang
bemerkt, eilte dem Diebe nach und verfolgte ihn, bis er
die Wohnung desſelben feſtſtellte. Inzwiſchen hatte die
Wirtsfrau die Polizei benachrichtigt, welche alsbald er
ſchien und die Wohnung des B. durchſuchte. Es wurde

an J re die onſe zpen h



velche hauptſächlich

Bnunde bei, der ihm bereiIn hieſigen Orte gehören dem
e e

auch die Kaſſette mit Geld gefunden, doch vermißt der
Wirt gegen 30 Mk. Sicherlich iſt auf der Flucht ein
Teil verloren gegangen. Nach dem ganzen Sachverhalt
zu urteilen, hat der Knabe im Auftrage ſeiner Eltern
gehandelt.

Mücheln und Amgebung.
12. Januar.

e re en n Ein recht en und ſchmerzhaſtes Kbel macht ſich jetzt in den kalten Tagen wieder bei
vielen bemerkbar, das Erfrieren der Hände und Füße
Schon glaubte man in dieſem Winter, der ſich ſo milde
anließ, von demſelben verſchont zu bleiben. Aber nun iſt
er doch wieder da. Mit Jucken in den befallenen Stellen

ängt es an, dann zeigen ſich Knoten und Schwellungen,
die Haut rötet ſich und zuletzt bricht ſie auf, ſo daß ſchwerWunden entſtehen. Bee ſt nun dagegen zu tun

ie Tatſache, daß verweichlichte und beſonders bltatme

Tun ahnt e davon geplagt werden, als abgehärtete
nd e ehrt uns, daß Bekämpfung der Blutarmut,
Stärkung des Organismus und Abhärtung dem Entſtehen
der e vorbeugen kann. Wer zu ihnen neigt,
fange daher ſchon im Sommer an, täglich kalte Fuß- und
Handbäder zu gebrauchen und dieſe bis in die kalteJahres-
zeit hinein fortzuſetzen. Wir ſahen im letzten November,
als es ſchon einmal fror, mehrere Mädchen auf dem Lande
barfuß an den Brunnen gehen und Waſſer holen. Die
bekommen ſicherlich nie erfrorene Füße, ſchon deswegen
nicht, weil bei ihnen gewiß keine Störungen des Blutum
laufs vorkommen, wie bei den Stadtdamen. An Mitteln
z Froſtbeulen fehlt es n Aber gerade ihre Menge
eweiſt, daß keins von unfehlbarer Wirkung iſt. Jn neu

J Zeit ſoll ſich die Verwendung von Chlorkalk bewährt
aben. an neunzig Gramm Paraffin mitzehn Gramm Chlorkalk und reibt Abends vor dem Schla

ſengehen mit dieſer Salbe fünf Minuten lang die be
ſreffenden Stellen ein, um die dann ein Verband gelegt
wird. Entzündung und Schmerzen ſollen danach völlig
verſchwinden, in der Regel innerhalb einer Woche, wenn
das Abel nicht ſchon veraltet x oder ſchon Eiterung ein
getreten iſt. Doch muß die Salbe öfter friſch bereitet wer
den, da das Chlor fich leicht verflüchtigt und die Salbe
dann unwirkſam wird.

V. St. Ulrich, 10. Jan. Das za. 125 Morgen große
Gut des Landwirts Sch led in St. Ulrich iſt durch Kauf
in die Hände des Viehhändlers Ferdinand Buſchendorf in
Naumburg übergegangen.

V. Oechli h 10. Jan. Am geſtrigen Abend fand hier
im Gemeindegaſthofe eine politiſche Verſammlung ſtatt,
zu welcher ſich etwa 40 Zuhörer eingefunden hatten. Jn
derſelben ſprach im Auftrage des „Bundes der Landwirte
der Bundesbeamte Fre ans aus Berlin über die bevorMeer Reichtagewah en, nachdem er vorher unter die

nweſenden eine ganze Anzahl (9 Stck.) e
gegen den Liberalismus gerichtet wa

ven, verteilt hatte. Eine Debatte ſchloß ſich dem Vortrage
demſelbe Jufnahme neuer Mil

rüher einmal angehört ha

S Perſonen an. Zum Schluſſe wurde von dem Vortragen
den für Agitationszwecke eine Sammlung veranſtaltet,
welche eine Summe von 9,01 ergab. Während im
Gemeindegaſthofe die politiſche Verſammlung ſtattfand,
ſand zur gleichen Zeit in der Grunertſchen Gaſtwirtſchaft
in einmaliges Gaſtſpiel der Theaterdirektion Joſeph
Schmidt (zurzeit in Schafſtädt) ſtatt. Gegeben wurde die
Senſations-Novität „Krone und Feſſel“. Dieſes Schau
el von Walter Howard beſteht aus 6 Akten. Der Ort
er Handlung ſind die gedachten Reiche Sarbonien und

Monteblanko im Balkangebiek Europas und die Zeit die
Gegenwart. Der Beſuch zu dieſer orſtellung war nurein ſehr mäßiger, was n bedauernswerter war, da die
Tyreatergeſel ſchaft recht gut und ſicher ſpielte und ihr beſtes

er einſehte. Gegen 11 Uhr erreichte die Vorſtellung

r Ende.s Querfurt, II. Jan. Jm 84. Lebensjahre ver
ſtarb der Rentier Karl Rückmar hier, welcher 25 Jahre
Stadtverordneter, lange Jahre Vorſitzender des Aufſichts
rates des hieſigen Vorſchußvereins und langfähriges
Mitglied der kirchlichen Gemeindevertretung war.
Aber das Vermögen des Ofenſetzers Karl Karge hier iſt
der Konkurs eröffnet worden.

Spielplan Entwurf des StadtTheaters zu Halle a. S.
vom 13. Januar 1912 bis inkl. 19. Januar 1912.

Sonnabend nachmittag: Hänſel und Gretel hier
auf „Die Puppenfee“. Abends: Das Tänzchen
Sonntag nachmittag: „Der Königsleutnant“. Abends
Hoffmanns Erzählungen Montag „Der Roſen
kavalier“. Dienstag: „Die moderne Eva“ Mitt-
woch nachmittag: „Rotkäppchen“. Abends. „Das Käth-
chen von Heilbronn Donnerstag unbeſtimmt.
Freitag: „Hoffmanns Erzählungen“.

Aus vergangener Zeit für unsere Teit.
Vor 75 e am 12. Januar 1837, wurde in

Königsberg i. Pr. der bekannte Komponiſt Adolf Jen-
en geboren. Seine muſikaliſche Ausbildung erhielt er
urch Ehlekk und Marpurg und bald nach Beendigung
iner Studien bekam er eineKapellmeiſterſtelle am Stadt

ater in S de Auf ſeinen verſchiedenen Konzertreiſen
m er au r eh wo er während eines län

ren Verkehrs mit Niels W. Gade zu voller künſtleriſcher
eife gelangte. Ein Bruſtleiden zwang ihn, ſeinen Wohnvrt oft zu wechſeln und hielt er ch daher abwechſelnd in

Dresden, Graz und BadenBaden auf. h hat ſich
tlich durch e Lieder ein bleibendes ndenken ge
viele derſelben ehören zu den bedeutendſten, wasch Schumann in dieſer Gattung geſchaffen worden iſt.

Cletterwarte.
V. W. am 13. Jan. Wolkig, gelinder, keine oder

geringe Niederſchläge. 14. Jan. Wechſelnd bewölkt,
en heiter, Tauwetter, ſtellenweiſe etwas Nieder

e. Jm Gebirge Winterſport wohl noch möglich.

aushändigen

Bunde der Landwirte nur

Zur Taſchentuchhygſene.
Nun iſt auch die Zeit wieder da, wo neben der

wärmeren Kleidung auch das Taſchentuch wieder in
ſeine vollen Rechte tritt. Wir ſind ja in Fragen der
Geſundheitspflege bedeutend weiter als unſere Vor-
fahren vor hundert Jahren, die in dem Gebrauch des
Taſchentuches einen übertriebenen Luxus erblickten,
und doch bleibt auch auf dieſem Spezialgebiete der Hy
giene noch manches zu wünſchen übrig. Auf der Hygiene
Ausſtellung in Dresden hat in der Abteilung „Der
Menſch die durch hochherzige Schenkung Eigentum
der Stadt Dresden geworden iſt, wohl manchem Beſucher
das Gewiſſen geſchlagen, als er die Bilder ſah, die
einen ſehr bedenklichen Mißbrauch des Schnupftuches
zeigten, auf denen beiſpielsweiſe ein junger Mann zu
nächſt ſeine Schuhe oder ſeinen Sitzplatz auf einer Allee
bank von Staub befreite und ſich erſt dann der wahren
Beſtimmung des Taſchentuches erinnert. Eine große
Menge Mikroorganismen, unter denen ſich viele Krank
heitserreger beſinden, gelangt beim Schnupfen in die
Naſen und Rachenhöhle! Und wie oft wird das Taſchen
kuch auf dieſe oder ähnliche Weiſe mißbraucht Nicht
nur aus äſthetiſchen, ſondern anch aus geſundheitlichen
Gründen ſollte man die Forderung erheben, nur weiße
Taſchentücher zu tragen. farbige und bunte Taſchen
kücher täuſchen zugleich über ihre wahre Beſchaffenheit
hinweg. Auch derjenige, der bei ſeiner Arbeit keine
ſauberen Hände haben kann, würde dann doch recht
deutlich die Möglichkeit einer Anſteckung erkennen.
Die nächſte Forderung der Taſchentuchhygiene iſt wohl

die des e r für deſſen AnwendungDr. med. Kleinſorgen eingetreten iſt. Es iſt dies eine
nahtloſe Taſche aus Ledermaterial, die durch Druck
knöpfe geſchloſſen wird, ſo daß man ſie vollſtändig auf
klappen und gründlich reinigen kann. Die Abſonder
ungen der Schleimhäute kommen mit der Kleidung nicht
in Berührung, und eine Verunreinigung derſelben
iſt unmöglich. Wer ſich mit dieſem Etui nicht hefreun
den mag, ſollte wenigſtens auf Sauberkeit ſeiner Taſchen
Peter und im Gebauch friſcher Taſchentücher nicht zu
ehrſparen.

Vermischtes.
(Die Taufe im kronprinzlichen Hauſe.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin findet am 28. Januar im kronprinz
lichen Palais in Berlin ſtatt.

(Bißlungener Anſchlag auf einen Kaſſen
boten.) Ein Anſchlag auf einen Kaſſenboten wurde
durch deſſen Beſonnenheit am Mittwoch in München
vereitelt. Ein Münchener Bankhaus war vorgeblich
von einem der Münchener Rentenämter antelephonfert
worden, es möge für 20000 Kronen öſterreichiſche Bank
noten gegen deutſches Geld eintauſchen; ein Kaſſenbote
ſollte die Noten abholen und den Gegenwert gleich mit
bringen. Jm Korridor des Rentenamtes kam nun dem
Boten ein Mann entgegen, der ſich als Beamter ausgab,
und ihm das Geld abnehmen wollte. Der Bote
erklärte aber, er dürfe es nur dem Rentamtsvorſtange

Nun forderte ihn der Mann auf, mit

rauf ergriff der Unbekannte die Flucht.
(Geſtnahme eines internationalen

Warenhausdiebes.) Der Hang zum Reiſen hat
den 29 jährigen Kaufmann Max Deutſch aus Reichen
berg zu einem internationglen Warenhausdieb gemacht.
D. der Sohn achtbarer Eltern, hatte früher in ſeiner
Heimatſtadt ein gutgehendes Geſchäft. Wie er angibt,
paßte ihm jedoch daß Provinzſtadrleben nicht. Eines
Tages machte er denn auch ſein Geſchäft zu und ſetzte
ſich auf die Bahn. Sein Geld war bald erſchöpft, und
er kam auf den Gedanken ſich dieſes durch Warenhaus
diebſtähle zu beſchaffen. Er entwendete prinzipiell
nur wertvolle Gegenſtände. Mehrere Anzeigen, die
bei der Polizei einliefen, beſchrieben den Dieb überein
ſtimmend. Am Montag gelang es, ihn in einem Kauf
haus in der Leipziger Straße in Berlin auf friſcher Tat
zu ertappen.
(UnfallimHamburgerStadttbegter.) Bei

der Erſtaufführung der Oper, Der Schmuck der Madonna“
im Stadttheater zog ſich im letzten Akt die Sängerin
Frau Fleiſcher-Edel eine Kopfverletzung zu.
Sie wurde von ihrem Partner ſo unglücklich zu Boden
geſchleudert, daß ſie mit denr Hinterkop ſtark auf den
Boden aufſchlug. Bald nach dem Unfall ſtellte ſich bei
der Sängerin heftiges Erbrechen ein. Heute war das
Bewußtſein gekrübt. Die Arzte haben vorläufig Ruhe
verordnet, ſodaß die Künſtlerin einſtweilen nicht auf
treten kann. S*GBeendeter St reik) Die Ausſtände und Aus
ſperrungen in der weſtfäliſchen lippiſchen und hanſeg
tiſchen Tabakinduſtrie, von denen rund 13,000
Arbeiter betroffen waren, ſind nach einer Meldung aus
Minden in Weſtf. beendet, da auch die bevollmächtigten
der freien Tabakarbeiterorganiſationen den unter Ver
mittlung des Landrats von Minden zuſtande gekom
menen Vorſchlägen der beteiligten Arbeitgeberverbände

haben. Die Vertretung der organiſierten
rbeiter hat bereits am Dienstag die Beſchlüſſe der

Arbeitgeber einſtimmig genehmigt
(Einſturz) Aus Düſſeldorf, 11. Jan. meldet ein

Telegramm: Beim Einſturz eines vierſtöckigen Neubaus
im Stadtteile Derendorf wurden ſechs Arbeiter
unter den Trümmern begraben. Sie wurden ſämt
lich von der Feuerwehr ſchwerverletzt geborgen und ins
Krankenhaus gebracht. Einer ſtarb kürz nach der Ein
lieferung. ein anderer iſt noch beſinnungslos. Die
übrigen vier haben ſchwere Arm- und Beinbrüche er
wſ t ſchweben aber anſcheinend nicht mehr in Lebens

T.

Rettung aus Seenot.) Das Rettungsboot
von Caiſtor (England) rettete ſieben deutſche See
leute des Briggſchoners Falke“ aus Bremen, der mit
einer Ladung Reis nach Yarmouth beſtimmt war. Das
Schiff war auf den Sandbänken von Yarmouth während
des dichten Nebels geſtrandet. Man glaubt, daß es
vollſtändig wrack werden wird.

(Exploſion.), Auf der Motorbarkaſſe des Panzer
kreuzers „Moltke“ explodierte am Donnerstag im Kieler
Hafen der Luftdrucktank. Das Fahrzeug ſank ſofort
die Beſatzung iſt gerettet. Bei dem Unfall wurde ein

ſchwer, aber nicht lebensgefährlich
kletzt.

(Vom Brand des Equitable-Palaſtes,)
Aus Newyork wird unterm 10, d. M. abends gemeldet
Aktien im Werte von viertauſend Millionen
Mark liegen unter den Trümmen des Eguitable be
graben. Das Börſengeſchäft iſt auch gehemmt. Es
beſteht die Hoffnung, daß die Werte unbeſchädigt ſind.
Das Einreißen der Mauern und Wegräumen der
Trümmer beginnt morgen. Wegen der Eismaſſen iſt
es unmöglich, zu den unteren Sicherheitsgewölben im
Equitable ebGäude vorzudringen. Die tauſend Milli-
onen Aktien gehrren 100 Börſenſirmen. Vor Ablauf
eirrer Woche werden die Gewölbe kaum geöffnet werden
können. Obwohl der Börſenvorſtand die Tagesliefe
rungen ſuspendierte, iſt ein großer Geſchäftsausfall
durch das Feuer verurſacht worden. Die Abrechnungen
beim Clearinghouſe betrugen am Dienstag 261 Millionen
Dollars das bedeutet eine Abnahme von t10 Millionen
Dollars gegen Tags vorher und am Mittwoch 251 Milli
onen Dollar.

Eiſendiebſtähle.) Auf der Hütte Friede
in Kneuttingen kam man nach Meldungen aus Mes
großen Eiſendiebſtählen auf die Spur. Zwei Alt
händler und zwei Diebe ſind verhaftet worden. Von
dem Erlös der Unterſchleife wurden 1000 Mark be
ſchlagnahmt.

(Ünfall auf dem St. Moritzer See Der
Kurverein von St. Moritz verſuchte nach dem ſtarken
Froſt der letzten Tage mit drei Walzen einen Rennwe
über den See zu bahnen, wobei ein Geſpann plötzli
einbrach. Zwei Pferde gerieten unter das Eis der
Fuhrmann konnte ſich nur mit Mühe retten. Die
Bergungsarbeiren, die von einer Menge von Arbeitern
verrichtet wurden, dauerten mehrere Stunden. Die er
ſtarrten Pferdekadaver blieben auf der weißen Jläche
weithin ſichtbar.

überſchwemmungen und Stürme.
Aus Freiburg (Breisgan) wird gemeldet: Durch das

ne kamen auf der Rückkehr von einer Fabrik bei
aldkirch ein junges Mädchen und eine Frau ums Leben.
Ein Telegramm aus Bingen berichtet. Der Rhein iſt

im Steigen begriffen und ſeit Mittwoch über einen Melker
geſtiegen. Auch die Nebenflüſſe des Rhein 3 ſtei
gen fortgeſetzt. Jn Koblenz iſt der unkere Weg der
Rheinanlagen größtenteils überſchwemmtk. Wegen der
großen Schneefälle in der Eifel ſind den Landbriefträ
gern in einſamen Gebirgsgegenden Hunde als Begleiter
zugeſtellt worden.

Die Seine
ſteigt in Paris, die Schiffahrt iſt eingeſtellt, die Uferkais
vollkommen überſchwemmt. Die Deputierten von Paris
kraten zu einer Sihung zuſammen, in der beſchloffen
wurde, den Arbeitsminiſter über die n ie gegen die überſchwemmung von Paris getroffen worden ſind
zu interpellieren. Von der Küſte wird ein Schiffbruch
nach dem andern berichtet.

Unwetter in Jtalien.
Seit zwei Tagen herrſchen Sturm und Regen in gans

Jtalien. Auf dem Comer See wurde ein Boot vom
Sturm e und kenterte. Hierbei ſind ſeine drei
Jiſſaſſen ums Leben gekommen. Jn Livorno richtete ein
Orkan großen Schaden an. a Segelſchiffe ſind in der

m re We h ä u eBisher konnten vier Leichen geborgen wer

Schneeſtürme in Rußland.
Wie aus Kiew gemeldet wird, herrſcht im Gebiete der
Südweſtbahnen und auf der Bahn e eit
drei Tagen ein heftiger Schneeſturm. Die Züge bleiben
ſtundenlang im tiefen Schnee ſtecken.

Neueste Nachrichten.
Dem „Duily Telegraph“ wird

e Cala
geſtürzt.
den.

London, 12. Jan
aus Schanghai vom 11. Jinnar gemeldet, es werde offt

ziell rk ärt, daß am 15. Januar, dem Tage, an dem der
Waffenſtillſtand abläuſt, der Vormarſch auf Pe
king beginnen ſoll, wenn nicht bis dahin der Thron
abdankt.

Paris, 12. Jan. Die „Agerce Hvas“ meldet aus
Bahia: Da die Regierung des Staates Bahia es ab
lehnte, gemäß dem Urteil des Bundes gerichts den Abge
ordneten der Oppoſition die Habeas corpus Akte zuzu
geſtehen, ſind am 10. d. M. dort Unruhen ausgesrochen.
Das Fort St. Marcel bombardierte den Regie
rungspalaſt, der in Brand geriet und zerſtört
wurde. Auch zwei Häuſer in der Chiliſtraße warden
zerſtört. Die Bundesregierung hat ein Kriegsſchiff nach
Bahia entſandt

Paris, 12. Jan. Aus Tanger wird gemeldet
Die franzöſiſchen Truppen fingen einen von der ſpaniſchen
Grenze herkommenden Convoi ab, der 150 000 Mauſer
gewehre und 600000 Patronen zu den Beni Haſfen ein
ſchmuggeln wollte.

Peking, 18. Jan. Die Verhandlungen über die
mongoliſche Frage werden infolge der chineſiſchen
Wirren von Peking nach Petersburg verlegt. China iſt
bereit, über die ruſſi chen Vorſchläge betr. den Anſchluß
der geplanten Eiſenbahn von Kiach a nach Urga an das
ſibiriſche Bahnnetz zu verhandeln, erkennt aber die Be
rechtigung der übrigen ruſſiſchen Forderungen richt an.

Charlottenburg, 12. Jan. Das Automobil des
Prinzen Eitel Friedrich, in dem außer ihm noch
zwei Offiziere ſaßen, ſtieß heute morgen in Charlotten
burg mit einem Privatantomobil zuſammen. Mehrere
Scheiben wurden zertrümmert. Durch Glasſplitter
wurde Leutnant v. Schweinitz im Geſicht verletzt. Der
Prinz blieb unverletzt.
M. Gladbach, 12. Jm. Der Paris Berliner

Schnellzug fuhr geſtern in eine Abteilung
Bahnarbetter. Dem Bahnmeiſter wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt ſodaß der Tod auf der Stelle ein
trat. Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt.
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nd Zubehör 420 Mk) zu verm.
I. April zu beziehen.

Clobigkauer Straße 9.
Die bisher von Herrn Reg

en Dr. Pitzſchke innegehabte
Eige. Breite Str. 15

iſt ſofort zu vermieten
Max Herrfſurth.

Oetthardtſtroße 27e h h S
Wohnung zu vermieten undAbrit c zu beziehen Zimm.

Zubehör, Waſſerkloſett, Bad,Por handen, Garten aufe Sefigtigun erbeten
G. Schönberger.

Wohnung 5 Zimmer Küche
und Zubehsr, zu vermieten

Weißſerſetſer er Straße 46.

Wohnung hochherrſchaftlich,
uodern, 6 Zimm. Bad, Garten,

u fortzugsr zum I. 4. 1912 zu verm.
Näheres beimShriſtignenſtr. 5
Iglß von anſt. t e

De 180200 Mark, ow. 309 a. d. Exp. d. Bl.

r ſofort n 2 Siub.
Kammern, Badezimmer, KücheJ ntit Preis unt. Wohnungs
die C Exp. d Bl erbPer 1. April bis 1. Sept d. Jwerden 2 Stuben, Kammer, gügde

zu mieten geſucht.Sartmnann, Jeng, Sophienſtr. 11.
Eine Familie ſucht Wohnung

zum 1. April.
Preis 200 240 Mk.

der Exp. d. Bl. niederzulegen

Geſucht Wohnn ung
von mindeſtens 6 Zimmern u

10udolf Beſſe, Solle a S.
n Wöt Anl verm. 5, n
2 Schlafſte len oſen

Hälterſtrake 38.

e Schlafſtelle
Zeichſtr. 11.We und Meherlage

wangs
er aufS Januar 1912 an bieſtger

Kerl Wound Kammer ür n

ril 1018 eine ſchöne
u So denn Zimnmer,p Jnnen

Off. u

Bartenbenußz zum oderf unt r s i
er un Kane

Gestern abend wurde meine liebe Prau, unsere
gute Matter

Julie Bechmann
god. Schott

von ihren langen, qualvollen Leiden dareh gen Tod
r öst.

MAerseburg, Boonstr. Il, den 12. Jan 1912.

Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Bechmann,
Kalkulator a D.

Beerdigung Sonntag nachmittag 23 Uhr von der Kapello
des städtischen Friedhofes aus.

Pahr-
in Wergeburg, geeignet für Karton- und Papier-
fabrikation, 3 stöckiges massives Gebäude mit Dampt-
anlage unter ausserordentlich günstigen Bedingungen

s fort zu verkaufen. Geschulte Arbeitskrätte
am Orte. Näheres bei Herrn S

Karl Kundt, Hersehburg,
Friedrichstrasse 6.

jan Rudolf Moſſe, Halle a. S.

für ſofort auf 1. Hypothek geſucht
zu 4 Off.die Exped. d. Bl.

Zu verkaufen

zu verkaufen.

gut erhalt. Kuiſermantel
bill z verk. Kleiſtſtr. 1, e

a Kellernann, fette
Srimg Roß

S irtiberg 2.

Pauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Ziefer Keller 1.

Sut,
40——60 Morgen roh will
kaufen. Offerten unter V W I161

13 000 Wart
unter M 15 a

Ein Aunr Auſrſhrene
Hälterſtr. 1Sehr gut erhaltenen r

serkauſt Eduard Koch Benndorf
bei Körbisdorf.

in IIſt zu verkaufen
Gtterdalt. Jchuhmachermagchine

Wo? ſagt die
Exped. d. Blattes.

Friſche
Rindskaldannen

eiſch,

extra fette Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächtevſch R non 264.

Schlachtepferde

ſAlrueren e e Il
am den 15. ganugar, um 12 Uhr r
in zen neu erbauten Räumen des Vereinshauſes, Seffnerſtr. 1, eine

VPolksküche.
tags, täglich von /212 bis a Uhr geöffnet ſein.

Es werden ſchmackhafte, gekochte Speiſen zu folgenden Preiſen
werabfolgt werden:

eine halbe Portia ohne n 5 Pf(nur zum Genuß an Ort und Stelle
eine ganze Portion ohne Fleiſch 109 f.
eine halbe Portion mit Fleiſch. 15 f.eine ganze Portion mit Fleiſch

Die Gpeiſenmarken ſind an der Kaſſe der Volksküche im Ver
einehaufe zu haben.

Mersgebuerger egräbnis- Tastätut

e i eempfiehlt bei Begräbnissen seine
Lelchenwagen I. II. und III. Klasse,

Usbsrführungen von Leichen von und nach ausserhalb mit
einem dazu neu angelegten, geschlossenen, eleganten

HLeans porte Leſehenwag em.
Aufwahrungen mit felnen Dekorationen,

Desinfizisren von Sterbezimmern,
Särge in allen Grössen und Preislagen bei sofortiger Lieferung

und reeller Bedienong.

e Genth. Pohernete m
Hurceh Urteil

vieler Behörden, sowie tausenden von Landwirten ist läanget fest-
gestellt, dass die welthekannten Weberschen transportabeln

Aaurhackötken und elschräucher
alio besten in Konstraktion und Ausführung sind. Aufklärende
Broschüre resp. Preisliate Kostenlos.

e e a enl ontenre,.
Mehrere tüchtige, durchaus selbständige Honte re für

Ziegelsi- Einrichtungen gesucht.
Der ausführlichen Bewerbung mit Angabe des Alters und

der Lohnforderung sind Zeugnisabschriften über bisherige
Tätigkeit beizufügen.
Richard Raupachk, Magehinenfabrik Görlitz,

G. w.

Dieſelbe wird bis auf weiteres mit Ausnahme des Sonn

e

2S

Jeden Poſtengeldtauben
kauft

Huſtan Hartung MauerStr. 3

Don inneren
Montag den 15. Januar abends

8 Uhr in „Rülkes Hotel“:
Chriſtentum und Politif.

ef.: Sup. Bithorn.)

Reumarkt 66.

IAonfuhen i0t lege

länrhen

Meuschan

Der Vorstand

Sn gen
Oasins.

C

Sonntag, 14. Jan. 1912,
von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an,

n Tänzehen,
9 Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

C C C CRungslted,
Sonntag den 14. Januar 1912,

von abends 7 Uhr an,
Radfahrer-VBall.

Hiermit ladet nochmals höfl. ein
Radfahrer d „Friſch auf“

Großz-Kayng.
Muſik: 1. Merſeburger Ban

donionKlub.

r

d A et zumwen
R mit Verloſung

d der Prämien
freundl. ein
S Fr. Donat, Gaſtw.I ein

/u Mergehnng.Montag den 22. e d. J.

abends s Uhr.
General Verſammlung

im Reſtaurant Zur guten Auelle.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegu2. Vorſtant s u

3. eAnträge ſind ſchriftlich bis
zum 19. Januar 1912 an den
Vorſitzenden einzureichen.

e

Buchdrucker Verein

e
eviſorenwahl.

We

1687.

Sonntag en 14. Jan Jar, von H

3 Uhr nahm ab, ST JTänzehen
in dar Funſcenburg.

Hierzu ladet freundlichst ein

Der Vorata med.

m e

Sonntag den 14 Januar, von
nachm. 3 Uhr und abends

Kränzchen
im Neuen Schstzenhauſe.

Muſik Stadtkapelle.

Shweneversicherng

7 W.

ver Muſik ein.

Leung
e Gaſthaus zum
S heitern Blig.

Sonntag
den 21. Januar
Masken-

ball.
re wird ſofort bei whrt
Mk. u. Prov. e. redegew. Manngleichviel welchen Standes), derDandeente i u u. Exiſtenz

nach Halle G.,Einen Tehrirg
unter günſtigen ſtellt einGaßmann, An der Geiſel 6.
Korb u. Rohrmöbelfabrikation.

Einen Lehrlinge g. Oſtern
Guſtav Götze, Fleiſchermſtr.

kin Lehrling
für mein Manufaktur- u. Mode-
waren Geſchäft per 1. April 1912
geſucht Otto Franke, Burgſtr.

Kinen Lehrling
ſtellt Oſtern einHermann Selle, Ekel achermſtr.

Meuſchauer Str. 7.
Muſikſchule Merſeburg.
Stelle zum 1. April 1912 chler

zur Ausbildung in allen Zächern
Fachmänv. Unter

richt für alle Streich- und Bkas
inſtrumente, vorgebildete Schülerbeſondere Vergünſtigungen.

Emil Horſchler,
Königl. Muſikdirigent.

Eine Fran zum Früh ſtück

Freunde und Gönner n
die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

ſofort zu vermieten Burgſtr. 1 Giörlitz (Schlesien). willkommen.

tragen
für ſofort geſucht.

war Vaumann, Bäckermeiſter,
Elobigkauer Str. 8.

geöffuet ſonntag Y. s 12 Uhr mittags,

d hl bhr lakhmittac z
xIWDmvereinſortem P.

Solnfag den

Januar

(Caffehan)



Zweite Beilage.

Her Mniſterialerlaß
über vermehrte Fugendpflege

vom 18. Januar 1911 darf ſich rühmen, mit Hilfe der Be
willigung von einer Million Subſidien in weiten Kreiſen
das Intereſſe für die Pflege der Jungmännerwelt kräftig
angeregt zu haben. Man kann ſich darüber nur freuen.
Aber eine Frage ſo ſchreibt man dem „B. L.-A.“ ſei
erlaubt Beſteht die Menſchheit nur aus männlichen
Weſen Oder ſind die jungen Mädchen einer Berückſichti
gung weniger wert oder weniger bedürftig in er ga
gen Kann unſere Geſellſchaft achtlos an den Zehntau
ſenden von kaufmänniſchen weiblichen Angeſtellken vor
übergehen, die für Feierabend und Sonntag kein gemüt-
liches Heim beſitzen. Oder an den über 100 000 Fabrik
arbeiterinnen allein in Berlin, von denen nach amtlicher
Statiſtik 30-40 Prozent auf meiſt elende Schlafſtellen an
gewieſen, von denen ferner 10000 unter 16 Jahren alt
ſind? Hier liegen Verſäumniſſe e Geſellſchaft vor
und es wäre an der Zeit, daß ein leb
dieſes Gebiet weiblicher Jugendpflege gerichtet
würde. Oder ſollten die künftigen Frauen und Mütter
unſeres Volkes nicht erſt recht für unſeres Volkes Zukunft
Bedeutung beſitzen und ihre geſundheitliche, geiſtige undethiſche Pllege und e Ausbildung der größten
Hingabe und Opfer wert r Sollte jemand fragen,
was dann geſchehen könne
derkochkurſe und die haus wirtſchaftlichen Schulen, die eben
o ſich eines ſtarken Beſuches ehe wie ſie von den
eſten Erfolgen begleitet ſind. eſundheitlich wirken in

vorzüglicher Weiſe die Erholungshäuſer, wie ſie vom
Verein Wohlfahrt der e Jugend, Berlin, ſowie
vom Verband der evangeliſchen Jungfrauen-Vereine
Deutſchlands jetzt in der Zahl von neun ins Leben Sieg
ſind. Sie entfalten einen beſonders en alt
Dieſe Anfänge gilt es zu ſtärken, ſowohl mit Geldmitteln
zur Anſchaffung von Büchereien uſw. als auch mit geiſti
gen Mitkeln, moraliſcher Unterſtützung. Wer über
die bereits auf evangeliſcher Seite betriebene blühende
Arbeit orientieren will, wende ſich an das Vereins oderVerbandsbureau, Tieckſtraße 17 in Berlin. Vor allem
ſeien die Behörden und die Liehe Vertreter im Landtag

ebeten, an den Schutz und die Pflege unſerer weiblichen
ugend zu denken.

Merseburg und Amgegend.
12. Januar.

Neue Ausführungsbeſtimmungen zur
Zigarettenſteuer. An die Stelle der bis zum

an die im Zentralblatt fur das deutſche Reich Kr. 61 des

laufenden Jahrganges, abgedruckten neuen Ausführungs
beſtimmungen. Nach den neuen Beſtimmungen gilt bei
zigarettenförmigen Erzeugniſſen, deren Tabakſtrang
länger als 10 Zentimeter iſt oder deren Tabakinhalt (nach
dem Durchſchnitt von 1000 Stück berechnet) mehr als
2 Gramm wiegt, jeder dieſe Grenzen überſchreitende Teil
für die Steuerberechnung als beſondere Einzelzigarette.
Somit ſind künftig die ſog. Rieſenzigaretten, deren Abſatz
in manchen Gegenden einen erheblichen Umfang ange
nommen hat, je nach der Länge oder dem Tabakinhalte
als zwei oder mehr Zigaretten zu verſteuern. Zur Ver
meidung von Härten hat jedoch der Bundesrat genehmigt,
daß bis zum 1. Januar 1912 bereits hergeſtellte Ziga
retten, bei denen die Länge des Tabalſtranges oder das
Gewicht des Tabakinhalts die angegebenen Grenzen über

ſchreitet, von ihren Herſtellern noch bis Ende
Januar 1912 in der bisherigen Weiſe verſteuert
werden. Zigarettenhändler dürfen dieſe in der
bisherigen Weiſe verſteuerten Erzeugniſſe noch bis Ende
März 1912 verkaufen. Zu dieſem Zeitpunkte etwa noch
vorhandene Vorräte ſind nach den neuen Beſtimmungen
zu verſteuern. Eine erhebliche Anderung in der Be
ſchaffenheit und in dem Aufdruck haben auch die Steuer
eichen erfahren. Der Zeitpunkt, von dem zigarettenWeuerpfuchtige Erzeugniſſe nur noch mit neuen Steuer

zeichen verſehen aus der Erzeugungsſtätte oder aus dem
Zollgewahrſam entfernt werden dürfen, wird von dem
Reichskanzler noch beſtimmt werden. Jm übrigen ſei
noch folgendes erwähnt. Die neuen Beſtimmungen ent:
halten die ausdrückliche Vorſchrift, daß der Einzelverkauf,
d. h. der ſtückweiſe Verkauf von Zigaretten nur in der
Weiſe zuläſſtg iſt, daß ſie unmittelbar aus den zugehöri
gen, mit Steuerzeichen verſehenen Packungen entnommen
und dem Käufer ausgehändigt werden. Damit iſt
klargeſtellt, daß die Darreichung von Zigaretten in der
Weiſe, wie dies in Reſtaurants und Kaffees bisher
einfach üblich war, daß die Zigaretten am Büffet
aus der Packung heraus dem Kellner übergeben
und von dieſem dem Gaſte auf einem Teller über
bracht werden unzuläſſig und ſtrafbar iſt. Durch
dieſe Vorſchrift ſoll dem Publikum in ſeinem
eigenen Intereſſe die Mitkontrolle darüber ermöglicht
werden, daß Zigaretten im Einzelverkauf nicht teurer
verkauft werden, als nach dem zu der betreffenden
Packung verwendeten Steuerzeichen zuläſſig iſt. Für
Verkaufſtätten und Gaſtwirtſchaften kommt beſonders
noch die Beſtimmung in Betracht, daß künftig der Einzel
verkauf aus ſogenannten Luxuspackungen, d. h. Packungen

aftes Augenmerk auf

o ſei den en auf die Wan

I. Januar d. Js. in Geltung geweſenen Zigarettenſteuere

der e al

gus feinen Metall oder Pappkaſten und dgl. bei denen
das Steuerzeichen an der Papierhülle angebracht iſt, ver
boten iſt. Neu iſt ferner die Beſtimmung, daß im Falle
einer Erhöhung des Kleinverkaufpreiſes die Anlegung
der Zuſchlagſteuerzeichen künftig ſchon durch den Her
ſteller zuläſſig iſt; dieſer Zulaſſung werden insbeſondere
Gaſtwirte, Friſeure und ähnliche Händler, die Zigaretten
nicht ſelten zu höheren als den gewöhnlichen, vom Fabri
kanten beſtimmten Kleinverkaufspreiſen verkaufen als
eine wünſchenswerte Erleichterung empfinden. Ab
weichend von den bisherigen Beſtimmungen werden auch
die ſogenannten Feuerwerks, Scherz, Aſthmazigarette
und dergleichen, ſofern ſie Tabak enthalten, für ſteuer
pflichtig erklärt.

Streupflicht des Hausbeſißers.Grundſätzlich iſt die Gemeinde Duett auf dem Trot
toir zu ſtreuen. Wenn jedoch die Hausbeſitzer ſchon von
aältersher den Raum vor ihrem Grundſtück bis zum Fahr
weg ſelbſt gereinigt und beſtreut haben, und der Über
zeugung geweſen ſind, daß das ihre in t ſei, ſo liegt Ob
ehpen vor. Dann ruht die Streupflicht auf den Haus
eſitzern. Jn vielen Gemeinden e ſie durch Ortsſtatut

n t Auf dieſer Gurndlage dehnt das Reichsgericht
die Haftpflicht der Grundſtücksbeſitzer ſehr weit aus. Es
war Glatteis eingetreten; auf dem Trottoir vor dem
Ter des Beklagten war nur morgens geſtreut worden.
Der Kläger verunglückte, als er abends nach Hauſe ging.

Der Einwand des Beklagten, daß er am Morgen geſtreuthabe, genügte nich; er hätte morgens und en
treuen müſſen. Ein Mieter hatte außer dem Hauſe
Waſſer s und auf dem Trottoir Waſſer verſchüttet.

Mit der Zeit hatte ſich ein handgroßer Eisfleck gebildet
die Klägerin war zu Fall gekommen und verunglückt. DerHausbeſtper wurde verurteilt er habe gewußt, daß vor

ſeinem ar Waſſer geholt werde und hätte der Erfah
rungstatſache, daß beim Waſſertragen meiſt Waſſer ver
ſchüktet werde, Rechnung tragen, auf der Straße nachſehen
und von Zeit zu Zeit kagsüber eventuell ſtreuen müſſen.
Jn einem n belehrenden Falle lehnt aber das Reichsge
richt die Haftpflicht des Hausbeſitzers doch ab. Der Klä
ger war früh morgens kurz nach 8 Uhr auf dem Trottoir
vor dem aus des Beklagten infolge Glätte geſtürzt undverunglückt. Der Unfall u ſich unmittelbar nach dem
Aufhören eines kurzen, aber heftigen Schneetreibens er
eignet. Vor dem Schneefall lag eine Streupflicht für den
e nicht vor; denn bis dahin war trockenes Wetter
ohne Schnee und Eis geweſen. Während des Schnee
treibens beſtand die Streupflicht auch nicht; denn wie in
der Natur der Sache liegt, iſt nur dann zu ſtreuen, wenn
das Wetter das nötig macht nötig iſt es nicht, wenn der
e bezweckte Erfolg nicht erreicht werden kann. Ein

olcher

vrt
rial (Sand, Sägeſpäne) würde bei einem ſtarken
Schneetreiben ſofort mit einer neuen Schneedecke überzo
en werden. iernach muß dem Streupflichtigen beim

Aufhören eines Schneefalles verſtändigerweiſe Zeit zur
Den und überlegung gelaſſen werden, ob er mit dem

treuen beginnen müſſe oder noch warten dürfe. Er darf
damit noch warten, wenn anzunehmen iſt, daß das Schnee
treiben ſofort wieder e werde; er wird zu ſtreuen
haben, wenn der Schneefall vorüber iſt und
der gefallene Schnee nach ſeiner e enheit und Menge
das Streuen als ein die gefährliche Glätte beſeitigendes
Mittel erſcheinen läßt. Liegt der Schnee hoch und locker,
ſo iſt ſtreuen überhaupt nicht zu empfehlen; dann muß er
vielmehr beſeitigt oder e werden, ehe Beſtreuen
in Frage kommen kann. enn aber feſtſteht, daß geſtreut
werden muß, ſo erfordern doch die Vorbereitungen einige
Zeit. Von Verſchulden und Schadenerſatz läßt ſich erſt
dann ſprechen, wenn bei Anwendung der im Verkehr erforderlichen Sorg alt das Streuen eher hätte vollendet

werd r avon konnte aber nicht die Rede ſein,
weil der ſofort nach dem Schneetreiben verun
glückt war. ein Anſpruch auf Schadenerſatßz war des
halb nicht begründet.

Entwurf eines Actzſtatuts zum 6chute

der Gtadt Merſeburg gegen Berunſtaltung.
(Auf Wunſch der StadtverordnetenVerſammlung zur

enntnis des Publikums gebracht.
Auf Grund des Geſetzes gegen die Verunſtaltung von

Ortſchaften und landſchaftlich hervorragenden Gegenden
vom 15. Juli 1907 wird nach Anhörung Sachverſtändiger
nachſtehendes Ortsſtatut erlaſſen:

S

Die baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung von
Bauten und baulichen Anderungen an folgenden Straßen
und Plätzen iſt zu verſagen, wenn dadurch die Eigenart des
Orts, S e oder Platzbildes beeinträchtigt wird
Roßmarkt, Marktplatz mit Preußerſtraße, ſoweit ſie vom
Marktplatz aus in Erſcheinung tritt,grüner Markt, Burg
ſtraße, Obere Bur ſtraße Am Neumarktstor und Neua tttemahlengregeſtug Domſtraße, Grüneſtraße, Dom
platz und Domprobſtei, Alkenburger Schulplatz, Oberalten
burg, Schreiberſtraße, Mühlberg und Stufenſtraße, Neu
markt von der Waterloobrücke bis zur Krautſtraße, Rech
tes Saaleufer von der Meuſchauermühle bis zum Strand
ſchlößchen einſchl. desſelben, Kirchſtraße, Meuſchauerſtraße

bis zur Stadtgrenze. s
Die baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung bau

licher Anderungen an folgenden Bauten oder Bauteilen
iſt zu verſagen, wenn die Eigenart oder der Eindruck, den
ſie hervorrufen, durch die Bauausführung beeinträchtigt
werden würde: „Herzog Chriſtian“ e e
Breiteſtraße 5, Breiteſtraße 16, Burgſtraße
Portal, Burgſtraße 10, Apothekerſtraße 4, Domſtraße 3,
Portal, Obere Bur n 9, Domplatz 2, ſämtliche Domkurien und zwar: Don traße 5, 8, 10, 12, 15, Domplatz

7, Vomprobſtei 2, 6, 7, Obere Burgſtraße 2,
Unteraltenburg 44, Unteraltenburg 51, Weinberghaus,

e

auert; denn das abſtumpfende Mater

Krummes Tor mit Anbau, Eulenturm und ſämtliche Reſte
eder uns Wachgebäude mit Säulenvorbau am

oßmarkt.
8.3.

Die baupolizeiliche Genehmigung zur r von
Bauten und baulichen Anderungen in der Umgebung nach
ſtehender Bauwerke: Dom, Schloß, Schloßgartenpavillon,n Altenburger Kirche, Stabttirche, Neu
marktskirche, Stadtgottesacker mit Kapelle und Portal,
Sixtiruine mit Turm, en altes Rathaus, „HerzogChriſtian“, Kloſterkirche, einberghaus iſt zu verſagen,
wenn deren Eigenart oder der Eindruck, den ſie hervor
wirr durch die Bauausführung beeinträchtigt werden
würde.

4.Die fortan in der Teil ſraße, am Gotthardtstore, im

Jrrgarten, in der Halleſchenſtraße von der Unterführung
bis zum Gerichtsrain, im Waiſenhausgrundſtück, ſoweit es
zwiſchen Weiße Mauer und Klia belegen iſt, im Kloſter
grundſtück, im Tiergarten, in der Thietmarſtraße, in der
Straße G, in der Friedrichſtraße, in der Annenſtraße ſoweit, wie letztere vier ein Rechteck bilden, in der Peſtalogzzi
att in der Straße L, in der Straße M entſtehenden

aulichkeiten ſollen in Form und Farbe eine gefällige Ge
ſtaltung und gediegene Ausführung unter Vermeidung
ſchlechten Zierrates en insbeſondere iſt auf eine ruhi
e Umrißlinie der Bauten Wert zu legen. Pappdächernd ſoweit ſie von der e ſichkbar ſind, zu vermeiden.

Entſpricht die Baugusführung nach dem Entwurf in
den Fällen der 88 Iers dem Gepräge der Umgebung der
Bauſtellen im weſentlichen und ſtehen die Koſten der trotz
dem auf dem Grund dieſes Statutes geforderten Anderun
en in keinem angemeſſenen Verhältnis zu den dem Bau
errn zur Laſt fallenden Koſten der er ſo

iſt von der Anwendung des es abzuſehen.
Die Anbringung oder freie Aufſtellung von Reklame-

ſchildern, Schaukaſten, die Anbringung und Erneuerung
von a e und Abbildungen von mehr als 0,3 Qua
dratmeter Fläche bedürfen der baupolizeilichen Genehmi
gung.Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn durch die An
bringung Straßen oder lage der Stadt oder das Stadt
bild verunſtaltet werden würden oder wenn die Vorgus
ſetzungen der S 2 oder 8 e S

Uber die Erteilung oder der Verſagung der Genehmi
gung auf Grund der Beſtimmungen dieſes Ortsſtatutes
entſcheidet der Magiſtrat nach Anhörung der Baudepu
tation.

Jn wichtigen Pree iſt eine beſondere Sachverſtändigen
Kommiſſion zu hören, in Fällen des 9 8 der Provinzial
konſervator.

Jn Fällen von untergeordneter Bedeutung entſcheidet
och die ipolizeibebörde in Einvernehmen mit der

Die zu hörenden Sachverſtändigen werden vom Ma
giſtrat von Fall zu Fall e

Wird ein Bauentwurf beanſtandet, ſo hat die Bau
polizeibehörde den Bauherrn und Architekten zu einer
mündlichen Verhandlung einzuladen. Kommt eine Eini
gung nicht zuſtande, und wird die Baugenehmigung ver
ſagt, ſo ſtehen dem Bauherrn die Rechksmittel nach den
88 127 ff. des Landesverwaltungsgeſetes vom 30. Juli
1883 zu.

Alademiſche Leſehalle.

Die Akademiſche Leſehalle zu Halle a. S. konnte jüngſt
auf ein dreivierteljähriges Beſtehen zurückblicken. Als
im z veiten Quartal vor. Jahres das neue Jnſtitut er
öffner wurde, war man allgemein der Meinung es
würde aus Mangel an Mitteln bald wieder ſeine Pfor
ten ſchließen müſſen. Dank dem Entgegenkommen von
mehr als 150 Zeitungsverlegern, die ihre Blätter dem
neuen Jnſtitut gratis oder zu ganz ermäßigten Preiſen
überließen, iſt es zur Freude der Halliſchen Studenten
ſchaft, der Herren Dozenten und der akademiſchen Kreiſe
der Stadt Halle gelungen, Zeitungen aus allen größeren
Städten in der Akademtiſchen Leſehalle auszulegen.
Die Organiſation leitete vom 1. Mai Dr. Bardenwerper,
der den Leſern unſerer Zeitung durch ſeine Artikel im
„Merſeburger Correſpondent“ bekannt ſein dürfte und
der in Halliſchen Tageszeitungen und in vielen aus
wärtigen Blättern für die Gründung von Leſehallen zu
wiederholten Malen eingetreten iſt. Herr Dr. Barden
werper hat zahlreiche Politiker aller bürgerlichen Par
keien für die Unterſtützung der Leſehalle gewonnen, ſo
von libergler Seite Ernſt Baſſermann, Dr. Streſemann,
Abg. Rebmann, ferner Abg. Delius, RechtsanwaltDr. Schreiber Halle, Dr. Ohr Juſtizrat Dr. Lewin,
Stadtv. Goldſchmidt- Berlin uſw. Parkeipolitiſche Zeit
ſchriften liegen ebenfalls in großer Zahl aus. 200
wiſſenſchaftliche Zeitſchriften weiſt die Leſehalle ſchon
jetzt auf. An die Leſehalle iſt eine Bibliothek ange

liedert worden, die hauptſächlich volkswirtſchaftlicheSchriften Parteiprogramme, Flugblätter und aktuelle
Broſchüren enthält. Die Akademiſche Leſehalle erlaubt
ſich erneut die Bitte auszuſprechen ihr alle im Wahl
kreiſe Merſeburg- Querfurt erſcheinenden Tages
zeitungen zuzuſenden, auch r Broſchüren und
ſonſtige auf den Wahlkampf bezügliche Schriften und
Veröſfentlichungen ſind ihr ſehr erwünſcht. Die Leſe
balle befindet ſich Barfüßerſtraße 9, in unmittelbarer
Nähe der Univerſität und des Zentrums der Stadt.

Vermischtes.
Kampf mit Schmugglern.) An der bayeriſch

öſterreichiſchen Grenze bei Paſſau wurden fünf Schmugg
ler mit 800 Kilo Sacharin abgefaßt. Jm Kampfe mit
den Grenzwächtern wurden zwei Schmuggler ſchwer
verletzt. Seit Anfang Dezember iſt das die ſechſte
Schmugglerbande, die an der bayeriſch öſterreichiſchen
Grenze feſtgenommen wurde. Die Behörden ſind von
weiteren großen Schmugglerplänen inzwiſchen unter



richtet worden. Nach ein neren Telegramm gus unternahmn. Prof. Glock iſt 47 Jahre alt und verheiratet hafenbezirk itr Peufahrwaſſer liegt, umfaßt etwa 5900
Beuthen D.Schl. t Vot chnit auf ruſſiſchen Ger Er Hwöhnte eine eigene Dilla. Elatge Angaben üher uadratmeter Grundfläche Er gehört der Cfenbahn
biet ein Schmuggler mit Spiritus von einem Grenzen Vermißten, der e Meter groß und von gedrungener Direktivn Vom Keller bis unters Dach war er mit
koſaken erſchoſſen worden. Geſtalt war, graumeliertes volles Hagr, Schnurrbart und. Stückgi aller Art, mit vielen Wagenladungen

(Feuer im Palais des Erzherzogs.) Aus rund gehaltenen Kinnbart trug, werden an das Bürger Zucker, mit Salpeter, Schafwolle und einem großen
Wien meldet der Draht. Jm Palais des Erzherzogs meiſteramt Weinheim erbeten. Poſten engliſcher land wirtſchaftlicher Maſchinen voll

brach in der Nacht zum Donnerstag i den (Sieben Todes urteilen. Madrid I gepfropft die einer Reihe von Jmport und Export
alons der Erzherzogin Jſabellg, der Braut des Prin Jan. Den Zeitungen zufolge hat der oberſte Gerichtshof penen gehören Die Dampfſpriten von Danzig Lang

en Georg von Bayern ein Deckenhrand aus, der am der Marine ſieben Todesurteile gegen die Revolutibnäre 5 hr und Broeſen und die Spritzen zweier Regierungs
onnerstag früh entdeckt und lokaliſtert wurde. Die on uller e auegeſprechenn S republikaniſche und dampfer gaben bis heute früh aus 16. Rohren Weſſer

erz herzogliche Familie, die in München weilte, iſt am die liberale Preſſe fordern die Hegnadigung der Verur- ſo daß es ſchließlich gelang, das Feuer auf ſeinen Herd
Donnerstag früh nach Wien zurückgekehrt. Der Schae keilten. r zu beſchränken. Doch könnte nichts vom Jnhalt desden iſt erheblich Bomben anſſeh lag.) Wie die. „Neue Freie Speichers gerettet werden. Uber die Entſtehung des

Gerhaftete Wer Aus Bam Preſſe aus Westueb meldet, warf eine ſtarke bulgari- Feuers iſt bisher noch nichts ermittelt.
berg wird gemeldet Mittwoch nachmittag ſind auf ſche Bande drei Bomben in eine Vor ſamim um g der Ein Dampfer mit 25 Mann untergeVerſügung des Unterſuchungsrichters drei Teilhaber Einwohner von Zilkowa, während ſie eine Loyalitätekund en Auf der Keiſe mag Odeſſa iſt d x e
der Firma Hans Ulmer ich, nämlich Hans Ulmerich, gebung für die Türkei veratalteten. Drei z en Pe r Du S chtde npfer t s it dergeſ t Be
Friedrich Kieſer und Jakob Leonhard, wegen Wechſel ſo men wurden getötet, 22 verwun det. Sechs der en r a ma W a n Je m r geſamten Be
ſälſchung verhaftet worden. In Mitkeidenſchaft ge Käter wurden Lerhafter a atzng von nnatirtergegangen.
ogen ſind viele kleine Leute die in gutem Glauben Kiebestragsdie n Roſengart en in (Eimn dreiſtes Räuberſtück) verübte wie ein

echſel unterzeichneten. Worms hat der jährige Kaufmann Auguſt Dettna n Kelegramunr aus Obexrbauſen berichtet ein unbekannter
(Kampf mit Schmugglern An der baye d e r e Katharina e Mann in Alſtaden. Der Fremde trat in den Daden des

riſchen Grenze bei Paſſen wurden fümf Schuruggler ſchoſſen und ſich dann ſelbſt zu töten verſucht. Lebens Kolonialwarenhändkers Mura, verlangte ein halbesgefährtich verleht wurde er ins Krankenhaus gebracht. Pfund Wurſt und zahlte mit einem o t Schein Im
mit 300 Kilogramm Saecharin abgeſfaßt. Jm Kampfe mitden Grengwächtern ver wen S muggler Großes Schadenfeuer im Dauziger den Schein zu wechſeln, nahm Mura eine kleine Kaſette

und ſtellte ſie auf den Ladentiſch. Jn dieſem AugenVermißter Gymmaſialprofeſſor.) Aus Hafen) Ein Großfeuer äſcherte am Hafen von Dan- in n tWenn heim a. d. Bergſtraße wird gemeldet Seit Mon zig den größten Güterſchuppen ein. Esverbrannten blick warf ihm der Käufer eine Handvoll Pfeffer in die
tag nachmittag iſt der Symneßalproſeſſor Glock ſpurlos 50 Waggons. mit Zucker ferner große Mengen von Augen, ergriff die Kaſette und eilte davon. Unterwegs
verſchwunden. Alle Nachſorſchungen nach ihm wa Salpeter, Schafwolle, Kolonialwaren Spirituofen ſchoß der Räuber auf ſeine Verfolger und verketzte den
ren bisher ergebnislos. Es konnte nur feſtgeſtellt wer und engliſche Maſchinen. Der Geſamtſchad en wird Sohn Murgs an der rechten Hand. LHeider gelang es
den, daß Prof. Glock am Montag einen Spaziergang nach auf Millionen Mk. geſchätzt. Auch viele Stück nicht, den Mann zu verhaften. Jn der Kaſette waren
Viernheim und von da nach Muckenſturm-Heddesheim güter verbrannten. Der Lagerſchuppem, der im Frei- etwa tauſend Mark in Gold

e ger e S WTodes Anzei e e t käu gunge t f 57Donnerstag abend wen nach. längerem wen ur- aumungs- er au s
e r und rabig weine lebe Prau, meine w zu We An nan nan ine 3
e waren e ten Hansa Fechun, ScntA. Rerege Hunnenorf un in tn n n m

Heinrich hützkendorf z un Sohn. Sennies e Nenwerk ter I. F s ſ
Braunsdorf, den 12. Januar 1912, eSe nen men WAchtung! Achtung!Die Beerdigung findet Montag nachmittag um

2 Uhr statt. e Miſſionsfeſt. Sonnabend bis Montahe e e ung innſgeHonntag den 14, Jan (2 nach t e 7(Epiphanias) predigen e bonum, mehlreich, Zeichſtraße 23. Teichſtraße 28.Nachſeier 8 Uhr in der Reichs den dän

Geſammelt wird eine Kollekte erkauſt aſthe empfiehlt jeden Sonnabend krone“: „Die Verantwortung
Fran Probſthain Johannisſtr. Wellfleiſch, Bratwu und der ne Stunde ifür die Taubſtummenſeelſorge. reiDom. Vorm. 1/210 Uhr Sup. F Gehacktes, ſowie haus ſ. „Die age der Mi on in China.

e e in env eingetroffen SFran Pönicke, gohannisſtr.'8. 6
Marktſtand an der Stadtkirche.
Friſch geſchlachtet!

ſeſtgottesdienſt für alle ebgl.
Chriſten.

Bann 11 Uhr Kindergottes
ienſt.

Stadt. Vorm. “/810 Uhr: Paſtor

J bleters Restaurutfon des andere Mohe Programm.

Wir bisher Geld an der Borfe Snabeng aber Sulzknochenverloren hat u. es wieder ger e Lute Sonnabend Myhaltpflanze.
Schollinever. Empfehle, Zleiſch, Burſt, winnen will, wende ſich an hieſigePachinittgoe s Uhr rn raten Ware Hanthaus. Offert. unt. V Z1162 De Schlachtefeſt.Vorm. 11a Uhr Kindergottes el et eigene an Kudotf Moſſe, Halle a. S. Richard Tepper, Neumarkt 1 Stunde Spieldauer.

Die Erklärung erfolgt durch
ie Direktion.

er nßef der kalten Jahreszeit nen
pildet mein Ausnahme Angebot mit für Oſtern geſuchtKönigsmühle, Merſeburg.

Arbeitsſrau
ſofort geſucht Fiſcherſtr. 9.

dienſt.
Abds. 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Ver

Mide ung der konſtrmierten
ädchen. Mühlſtr. 1, Paſt.

Werther
Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Werther
Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Delius,
Vorm. 11 Uhr Kindergottes-

dienſt.

e e 0raße ällt aus. afür Iabends 8 Uhr in der Reichs 20 R b ttg äh 8krone gahresſfeſt d. Miſſtons o J 2 2 un

Vereins auf alleRenmartt Nr. zoffhonfeln Aſche Gllcſtane Xerren- u. Knaben-Stoffkonfektion
al Anzüge, Joppen, Ulster, Paletets, Lodenoalerinen, Prlacks, t r Aauer ſgnederel

Hosen, wie (0 P auf Blevlesachen u. Arhelterkonfektlon

Verwalter Karl Thiele.

Suche ſofort

eine ganz ausserordentiehe, sehr beachtenswerte Kaufgelegenheſt.

Einzelne Frau ſucht kleine

älteres Mädchen oder
Wohnung in anſtändigem Hauſe.

alleinſtehende Fran
Offerten unter „Stube“ an die
Exped. d. Blattes.

für Waſchbetrieb und Plätterei
Krankenhaus Merſeburg.

Gut erhaltener Puletot

Verloren en n
für jüng. Mann paſſend, bizu verkaufen g. Ritterſtr. 14

Portemonnaie mit 7 Mk. Gegen
Bel. bitte abzug. Gaſthaus Leung.

Hochſeines, ſüßes

Dank.
Pfluumenmus,

Zur Weihnachtsbeſcherung für
war. Penstermäntel, Decken und Läufer, Matten,

en Teppiche und Vorlagen die armen Kinder des Neumarktsſind uns auch diesmal von denn e jetrt im Salon Auvventaut r hesonders billig. nS lehnt Deren nSchüler, welche die Merſe Nüſſen,

Randschube, Strümpfe, alle Unterzenge und

Wollwaren, Warme Schlafdecken, Portierenfries,

burger Schulen beſuchen wollen ekt zufinden in einer Familie gute
Auſnahme. Penſion nach Über
einkunft. Anfraſen unt. l 500
an die Exp. d. Bl. erb.

Der Vorſtand
W des Kirchl. Vereins d. Neumarkts.

Boit, Pfarrer

z D 2 4 z e e
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Handels Zeitung

(Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſfämtlicher Originglartikel iſt verboten.
Geſetz vom 11. Juni 1870.

e den 13. 1912.
Der Sartenraſen

Schönen San zu haben iſt der Wunſch e

Gartenbeſttzer, aber leider wird derſelbe ſelten
erfüllt. Hieran ſind zwei Dinge ſchuld. erſtens
Ungunſt der Lage und Waſſermangel, zweitens
ſchlechte Anlage und Behandlung. Gegen das er
ſtere iſt wenig anderes zu tun, als daß man Be
wäſſerung ſchafft, wenn dieſes möglich und nicht zu
koſtſpielig iſt wo nicht, daß man den Raſen, wel
cher gut gehalten werden ſoll, auf ein kleines
Stück beſchränkt, welches im ſchlimmſten Falle
durch Begießen grün erhalten werden kann. leber
das Zweite müſſen wir asführlicher ſprechen, da in
dieſer Hinſicht viele Fehler gemacht werden. Man
findet wohl ſchönen Raſen entzückend und ſpricht
mit Begeiſterung von Gärken, wo man ihn ge
ſehen, weiß aber nicht, wie viel Mühe und Sorg
falt jener gekoſtet hat und ob er immer ſo ſchön
iſt, wie man ihn geſehen. Jm erſten Sommer der
Anſaat iſt faſt jeder Raſen ſchön, und vielleicht
ſah man Raſen in dieſem Zuſtande, aber oft ſchon
im nächſten Jahre iſt die Schönheit hin. Es ſtellen
ſich nämlich in den meiſten Fällen ſchon im erſten
Sommer der Ausſaat Unkräuter ein, welche ſpä
ter den Raſen verderben, dies iſt aber in den fol
genden Jahren zunehmend der Fall. Dieſe Un
kräuter ſind zum Teil als Samen im Boden, zum
Teil kommen die Samen durch Wind und Vögel
von außen. Wo der Löwenzahn in den Gras
gärten um die Ortſchaften verbreitet iſt, fliegt der
Samen Stunden weit herbei und keimt auf dem
neugeſäeten Raſen. Es iſt in dieſem Falle faſt
nicht,

Opfern, möglich, ſchönen, reinen Raſen zu erhal
ten. Will man nicht darauf verzichten, ſo bleibt
nichts übrig, als den alten Raſen jeden Winter
umzugraben und im Frühling neu anzuſäen, wo
durch man auch nicht immer des Gelingens ſicher
iſt. Je ſchlechter der Grasſamen aufgeht, deſto
mehr machen ſich die Unkräuter breit, und es kom
men in dem Falle, daß man ſchlechten Samen er
hielt oder daß die Saat durch Trockenheit verun
glückte, beſonders die im Boden befindlichen Gras
arten zur Ausbildung. Es gibt allerdings Ge
birgsgegenden, wo dieſe Bodengräſer allein im
Stande ſind, nach 2——8 Jahren eine dichte Wieſe
zu bilden. Sehen wir nun zu, wie guter Raſen
gewonnen und erhalten wird! Zuerſt gründliches
Umgraben, wie zu Gemüſe und Blumen. Jſt der
Voden ſchlecht, vielleicht ſehr lehmig, ſo muß man

wenigſtens nur mit unverhältnismäßigen

ihn J dem Umgraben mit guter Gartenerde
was natürlich nur bein tleinen Stückenn iſt. Der Grasſamen keimt zwar auch auf

ſchweren Boden, aber er entwickelt ſich ſo lang
ſam zur Pflanze, daß oft noch im Herbſt Plätze
leer erſcheinen. Es iſt gut, wenn unſere Leſer
auch das Verfahren bei der Saat kennen, denn es
gibt Gärtner genug, welche es unrichtig machen.
Der gemiſchte Samen wird in ein breites Gefäß
getan, wo man ihn mit feinem Sand, Aſche, Säge
ſpänen von hartem Holg, feiner Erde, ſogar Torf
und Kohlenſtaub untermiſchen kann. Dieſe Ver
miſchung verhindert ein zu dichtes und befördert
ein gleichmäßiges Säen, zumal wenn die Saat
eine Spur von Feuchtigkeit hat. Dann wird ein
Stück Saatland abgemeſſen, welches eine gewiſſe
Ouadratgröße hat, wir wollen annehmen, 4 Mtr.
lang und breit iſt, was ungefähr eine alte Rute
ausmacht. Zum Beſäen wiegt man 1 Pfund
Grasſamen, natürlich vor der Miſchung mit den
genannten Stoffen, und beſät damit den Platz.
Man kann auch weniger nehmen, wenn man über
zeugt iſt, daß der Samen gut iſt. Jndem man
nun dieſen Platz beſät hat, ſieht man, wie ſtark
überhaupt geſät werden muß und darf. Jſt man
auf eine beſtimmte Menge angewieſen, ſo muß
vorher die zu beſäende Fläche ganz ausgemeſſen
werden, um zu erfahren, wie viel Gewichtsteile
auf eine Probefläche kommen. Da die zum Säen
angeſtellten Leute gewöhnt ſind, bei dem Säen in
Wegen oder Furchen zu gehen, dieſe aber bei der
Raſenſaat nicht vorhanden ſind, ſo laſſe man

Striche einritzen, welche den Weg anzeigen. Vor
dem Säen muß der Boden gleichmäßig mit den

Füßen, natürlich mit möglichſt breiten Sohlen und
Abſätzen, ſo getreten werden, wie Gemüſegärtner
die Zwiebelſagt treten. Große Flächen werden ge
walzt, werden aber, weil die Walze bald mehr,
bald weniger eindrückt, nicht ſo gleichmäßig. Die
ſes Treten hat den Hweck, daß man darauf gehen
kann, ohne tiefe Tritte zu machen, in welche der
Samen ſo tief käme, daß er nicht keimt. Nach
dem Säen wird der Samen entweder bloß mit
dem Rechen beigeharkt oder auf kleinen Flächen
flach wie Gemüſe eingehackt, ſo daß er nicht tiefer
als ein Zentimeter zu liegen kommt. Jſt Regen
zu erwarten, ſo genügt das Beiharken. Hierauf
wird mit einer ſchweren Walze langſam über die
ganze Fläche gezögen, ſo daß jede Stelle getroffen

an.

e

wird. Nun kommt alles auf Gunſt der Witterung B
Tritt anhaltende Trockenheit ein oder hat Freude und helfen ihnen über die ſchlimmſte Zeit

man verkehrter Weiſe ſchon an kalten, trockenen
Wärztagen geſät anſtatt im feuchten April, ſo

e ein großer Teil des Samens nicht. Iſt das
Wetter günſtig, ſo zeigen ſich, wenn nach Mitte
April und ſpäter geſät wird, ſchon in zwei Wochen
grüne Stellen, und nach vier Wochen iſt die ganze
Fläche ſchon grün. Ein guter, dauerhafter Raſen
wird nur durch paſſende Miſchungen verſchiedener
Gräſer erreicht. Wer ſich nicht die Mühe geben
will, ſolche in Gartenbüchern kennen zu lernen,
kaufe fertige Miſchungen mit Angabe der Boden
art und ob der Platz ſehr trocken oder naß. Man
braucht aber die Angabe des Bodens nur, wenn er
entweder ſehr tonig oder ſandig iſt.

Winterſchutz nützlcher

Singvögel.
Zur Jetztzeit beſchäftigt die Sorge um unſere

gefiederten Freunde alt und jung. Leider wird
da aber manchmal in dem Eifer, Gutes zu tun,
Uebles angerichtet. Die notleidenden Körner
freſſer kommen jetzt in die Höfe und ſuchen ſich da

ihre Nahrung; man ſollte es aber nicht unter
laſſen, ihnen auch draußen Futterplätze zu errich
ten. Die Beerenfreſſer finden Atzung an den
hängen gebliebenen Weinkrauben. Da, wo ſorg
ſame Hausfrauen, die bekanntlich alles zu verwer
ten wiſſen, dieſe zu wohlſchmeckendem Gelee ver
arbeitet haben, ſollten ſte dafür Aepfelſchalen und
Ausputz den Amſeln ſpenden. Am wenigſten be
dürfen nach der Richtung hin die Jnſektenfreſſer
der Fürſorge. Leider finden dieſe bei emſigem
Suchen auch während der ſtrengſten Winterkälte
nur zu reichlich Gelegenheit, auf Jagd zu gehen
und Beute zu machen. Jndeſſen zur Weihnachts
und Neujahrszeit iſt das Herz nun einmal zum
Geben bereit und ein jeder möchte auch ſeinen Teil

dazu beitragen, fremder Not zu ſteuern. Darum
ſollen wir unſere Kleinen lehren, die Abfälle von
friſchem Fleiſch recht fein zu zerkleinern, mit
einigen ungeſalzenen Talgklümpchen, Semmel-
brocken und Nußkernen zu miſchen und dann an
geſchützten Futterſtellen auszulegen. Wer über
Kürbiskerne oder Sonnenblumenſamen verfügt,
ſoll von dieſen etwas hinzutun oder dem fetten
Kanarienvogel etwas an Hanfkörner abknappſen.
Mit ſolchen Sachen bereiten wir denen, die unſere
Bäume von den Schädlingen ſäubern, eine große
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hinweg. Fehlt es uns aber an derartigem Fut
ter, ſo geben wir lieber gar nichts, als daß wir
Schaden anrichten. Wie vielfach ſieht man immer
noch, daß unverſtändige Menſchen, allerdings in
gutem Glauben, Speckſchwarten aushängen oder
an die Bäume nageln. Das iſt leider der reine
Vogelmord. Gierig nehmen beſonders die Meiſen
das Gebotene an, aber das ungewohnte ſcharfe
Sals bereitet ihnen nachher einen ſo furchtbaren
Durſt, daß viele daran zu Grunde gehen. Eltern
und Lehrer ſollten ihren Kindern und Schülern das
immer wieder klar machen, dann würde der leider
nur zu ſtarken Abnahme der Jnſektenfreſſer nach
einer Richtung hin geſteuert. Die Nahrung
aber tut es allein nicht, es müſſen auch Herberge,
Niſtgelegenheit geboten werden, denn dieſe hat den
überaus nützlichen Höhlenbrütern die höhere Kul-
tur immer mehr und mehr genommen. Die hohlen
Kopfweiden, die kleinen Vorhölzer, in den Gärten
die ſchadhaften Obſtbäume, die Dornenbüſche an
den Feldrändern, alles das, was Schutz und Ob
S gewährte. verſchwindet mehr und mehr
Höhlen und Neſtbrüter müſſen mit weniger gut

verſteckten Gelegenheiten vorlieb nehmen, und die
Brut fällt deshalb immer mehr den Katzen zur
Beute. Hier und da ſieht man wohl Niſtkäſten, aber
die mißtrauiſchen Tiere ſcheuen ſich meiſt, ſie zu
benutzen, ſie ſind an eine ſichere, ruhigere Niſtge
legenheit gewöhnt, und die können wir ihnen auf
folgende Art und Weiſe bieten.

Da, wo Obſt oder andere Bäume hohle Aſt
löcher zeigen, helfen wir mit dem Meißel ſo viel
nach, daß die Höhlung tief genug wird, dann
ſchneiden wir von einem gefällten Baum ein
Schwartenſtück mit Rinde ab, bohren ein Loch
hinein, welches für Sperlinge zu klein iſt, glätten
ſeine Ränder gut ab und füllen dann Baumerde
und Sägeſpäne in die Oeffnung. Dieſe erzeugen
nämlich eine dem Brutgeſchäft außerordentlich
günſtige, feuchte Wärme und ſollten deshalb auch
in keinem Niſtkaſten fehlen. Der obere Rand des
Deckels ſoll etwas überhängen; an dem Loch
kann man einen Zweig zum Aufſitzen annageln.
Sind die Katzen beim beſten Willen nicht abzu
halten, dann muß weitmaſchiges Drahtgeflecht 30
bis 40 Zentimeter weit vor dem Flugloch korbartig
ausgeſpannt werden. Ferner iſt es ratſam, den
Deckel aufzuſchrauben,
ſonſt leicht abſprengen, denn die Drahtſtifte ziehen
ſich aus dem grünen Holze leicht heraus. Der
beſte Schutz gegen die Jungens iſt vielleicht der,
ſie an der Sache ſelbſt zu intereſſieren ſie werden

dann ſtolz darauf ſein, wenn ſie ſelbſtgeſchaffene
Niſtgelegenheiten ſo gut hergerichtet haben, daß
dieſe bald beſetzt ſind. Dazu iſt aber letzterer
rechtzeitiges Anbringen unbedingt nötig. Wenn
Meiſen ſchon in leichtbefeſtigten Zigarrenkiſten
geniſtet haben ſollten, ſo handelt es ſich dabei jeden
falls um eine recht ſeltene Ausnahme. Jm allge
meinen ſind die Vögel ſehr mißtrauiſch, ſie um
kreiſen, muſtern und unterſuchen die Niſtgelegen
heit gründlich und lange, bevor ſie eine ſolche an
nehmen, deshalb ſollten Niſtkäſten ſtets an ſchönen
Wintertagen angebracht oder in Stand geſetzt
werden.

Zur Brachebehandlung.
Die Ruhe einer Brache iſt nach unſerer Anſicht

von Bedeutung, wie eine ſorgſame und gute Be

da die Jungens dieſen

ackerung. Eine raſche Aufeinanderfolge von Fur
chen, weil fie einmal hergebracht und landesüblich
ſind, bringt oft mehr Nachteil hervor, als zunächſt
erſichtlich iſt, weil der Acker ſich nicht lagern, nicht
ſacken, nicht gar werden kann, weil die Unkräuter
nicht genügend Zeit bekommen zum Auflaufen, ja
zum wiederholten Auflaufen, hervorgerufen durch
öfteres Eggen. Wir ſtören durch zu raſch aufein
anderfolgendes Rühren mit dem Hacken oder
Pflug nur die wohltätige Arbeit, womit die Natur
ſelbſt uns gern zu Hilfe kommen will, durch Zu
tritt von Luft, Wärme und Feuchtigkeit, um Dün
ger und mineraliſche Beſtandteile in der Ackererde
zu zerſetzen. Sobald daher die Saat im Frühjahr
beſtellt iſt, ſollte man ſich bemühen, nach beſchaff

ten Dungfuhren die Brachfurche zu geben, damit
dieſe wenigſtens 6--8 Wochen Ruhe hat. Schon
oben wurde erwähnt, daß auf allen beſſeren Bo

denarten der Dünger nicht zur vollen Furchen
tiefe untergebracht werden darf. Schon aus dieſem
einen Geſichtspunkte folgert die Notwendigkeit der

längeren Ruhe der Brachfurche, damit wir ein
mal den Zerſetzungsprogeß, den der Dung im
Acker durchzumachen hat nicht ſtören, fürs andere,
damit wir nicht Reſte und Teile des Düngers bei
der Wendfurche in die Tiefe bringen. Die Wend
furche kann erſt in voller Tiefe gegeben werden. Ab

geſehen davon, daß es vielleicht zweckmäßig wäre,

dieſe Furche vor begonnener Ernte zu geben, um
die dazu erforderlichen Menſchenhände in der
Ernte zu verwenden, bedarf gerade nach dieſer

Furche die Brache gewiß einer lange Zeit der
Ruhe. Die tiefere Bearbeitung wird einen Teil
des Bodens nach oben befördern, der bisher der
Sonne, Luft und Wärme nicht ausgeſetzt war. Es

liegt auf der Hand, je länger wir dieſen Beſtand
teilen der Ackererde Gelegenheit geben, ſich zu zer
ſetzen und der Krume zu aſſimilieren, deſto zu

gänglicher für die Pflanzenwurzeln werden ſie
gemacht. Aber wir haben es nach dieſer Furche
auch mit einem größeren Volumen von Ackerboden
zu tun, der unbedingt längere Zeit haben muß,

um ſich zu lagern und dadurch die nötige Gahre

zu bekommen. „Gahre iſt verſtändiges Regeln der
Grundmiſchung und Lockerheit, Poroſität eines
Feldes, bei dem das naturgemäße Befruchten des

VBodens, das Verbeſſern ſeines mechaniſchen, ka
pillariſchen und phyſikaliſchen Zuſtandes auf dem

ſchnellſten Wege vor ſich gehen kann.“ Auch wird
eine Menge von Unkrautſamen aus der Tiefe auf
gerührt. Dieſem Gelegenheit zum Keimen zu ge
ben, um ihn zerſtören zu können, iſt ja höchſt nütz
lich, und eine öftere Wiederholung dieſer Arbeit
bei längerem Liegenlaſſen wünſchenswert. Jſt aber
aus irgend einem Grunde die Brachfurche ver
ſpätet gearbeitet worden, ſo ſollte man, glauben
wir, darauf halten, die Wendfurche lieber länger
liegen zu laſſen, als die Brachfurche, weil zu ihr
eben das Land ſo viel tiefer aufgewühlt worden iſt
und daher eine um ſo mächtigere Maſſe von Acker
boden gahr werden ſoll. Eine Unterſcheidung zu
machen zwiſchen ſchweren und leichteren Boden
klaſſen bei dieſer Frage, ſcheint uns nicht nötig zu
ſein; beide werden für die Ruhe nach einer Furche
ſehr erkenntlich ſein. Wenn auch der Roggenboden
ſich leichter und raſcher lagern dürfte als ſchwerer
Weizenboden, ſo iſt die Ruhe bei jenem ſchon des
halb wünſchenswert, um ihn nicht der Gefahr
auszuſetzen, als Verſchwender mit dem aufzu
treten, was wir ihm in der Geſtalt von Dünger

Pflanzen den

und mechaniſcher Bearbeitung anvertraut haben.
Wir glauben daher, daß ſowohl die Wend als die
Brachfurche längere Zeit zur Ruhe haben muß,
die Wendfurche aber unbedingt nicht zu raſch
durch die vierte Furche zerſtört werden darf.

Zur SChiliſalpetervergiftung
Der Chiliſalpeter ſtellt in der Landwirtſchaft

ein außerordentlich wertvolles und ſehr geſchätztes
Düngemittel dar. Sein häufiger Gebrauch als
Düngemittel iſt die Urſache dafür, daß von ſeiner
erſten Verwendung an bis in die neueſte Zeit hin
ein alljährlich Vergiftungen von Haustieren be
obachtet werden. In der Literatur findet ſich bei
den verſchiedenſten Haustieren eine Anzahl von
Ehiliſalpeter-Vergiftungen verzeichnet, die zum
Teil auf eine unvorſichtige und fahrläſſige An
wendung zurückzuführen ſind, zum Teil aber auch
dadurch herbeigeführt werden, daß Tiere mit den

zu Düngezwecken benutzten, unge
löſten C alpeker aufgenommen haben. Häufig
genug kommt es auf dem Lande vor, daß leere
Ehiliſalpeterſäcke in Waſſer aufgeweicht werden,

das dann den Haustieren als Tränkwaſſer gereicht
wird, und zwar wohl in der Abſicht, dadurch das
für die Tiere ſo notwendige Kochſalz zum Teil
zu erſetzen. Die leeren und auch die gefüllten
Chiliſalpeterſäcke dürfen niemals in der Nähe der
Ställe oder ſo verwahrt werden, daß die Tiere
daran ſchnuppern oder lecken können. Verkehrt iſt
es ferner, den Reſt des Düngemittels, der ohnehin
meiſtens nur noch von ganz geringem Wert iſt,
in übertriebener Sparſamkeit auf die Dungſtätte
zu werfen, da dann leicht das Geflügel, das ſich
häufig hier aufhält, ſchwer erkrankt und meiſtens
eingeht, wenn es von dem Salpeter auch nur gang
geringe Mengen genommen hat. So gut es iſt,
wenn in der Landwirtſchaft geſpart wird, ſo un
angebracht iſt es, hier allzu ökonomiſch. zu ſein.
Hat man keine Gelegenheit, die Säcke ſicher zu
verwahren, um ſie den Lieferanten möglichſt bald
zurürkzugeben, ſo iſt es immer noch das kleinſte
Uebel, ſie ins Feuer zu werfen.

Vielfach wird Chiliſalpeter von Unwiſſenden
als Mittel gegen Verſtopfung angewandt. Vor die
ſer Anwendungsweiſe kann nur gewarnt werden.
Namentlich wird er häufig genug mit dem Glau
berſalz verwechſelt. Auch beim Wild, das auf den
mit Chiliſalpeter gedüngten Feldern geäſt hatte,
ſind nicht ſelten Todesfälle vorgekommen.

Alle dieſe Fälle lehren zur Genüge, wie vor
ſichtig der Landmann bei der Anwendung dieſes
ſehr wertvollen Düngemittels ſein muß.

Wenn ein Tier im Verdacht ſteht, Chiliſalpeter
genommen zu haben, ſo wird es in vielen Fällen
nicht mehr zu retten ſein, da die Vergiftung meiſt
mit ſolcher Schnelligkeit zum Tode führt. Jſt die
Quantität des genommenen Salpeters verhältnis
mäßig gering, was der Laie allerdings nicht beur
teilen kann, ſo vermag vielleicht ſchnelle tierärzk
liche Hilfe noch etwas zu nützen. Jn jedem Falle
iſt es das beſte, ſofort einen Tierarzt zu Rate zu
ziehen.

Setreicleſchober
Jn Deutſchland hängt man immer noch

allzu ſehr an dem Vorurteile, daß ein Gut
nicht zu viele Scheunen haben könne, und
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Bau dieſer Schober anbetrifft, ſo benutzen
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deshalb finden wir überall ein koloſſales
Kapital in Scheunenbauten angelegt und
feſtgelegt, das gar keine Zinſen bringt, viel
mehr verurſacht die Erhaltung und Verſiche
rung derſelben gegen Feuersgefahr noch
jährlich bedeutende Summen. Die Eng
länder, die überall als praktiſche Landwirke
und Rechner bekannt ſind, ſind aus dieſen
Gründen ſchon lange von der Erbauung zu
rückgekommen und verwenden ihr Geld
lieber zur Verbeſſerung ihres Ackers und
ihrer Herden. Statt in Scheunen bewahren
ſie ihr Getreide und Heu in Diemen, Feimen
(Schobern) auf, und die einzelnen Farmen
haben meiſt nur einen ganz geringen Scheu

blicklich in der Wirtſchaft notwendigen
Strohes und Heues ausreicht. Sie befinden
ſich ſehr wohl dabei trotz ihres feuchten
HKlimas, und wir ſehen durchaus keinen

weniger als die Engländer. Was nun den

die Engländer als Unterlage meiſt ein Ge
rüſt aus Balken, die auf Füßen von Eiſen
oder großen Steinen gelagert werden, ſie
bauen die Schober meiſt nur ſo groß, daß ſie
bequem an einem Tage ausgedroſchen wer
den können, und decken ſie mit Strohmatten
auf waſſerdichten Plänen ſehr ſorgfältig zu.
Bei uns dürfte es genügen, wenn man zur
Getreidemiete eine einundeinhalb Fuß dicke
Unterlage von altem Rapsſtroh oder gergl.
nimmt, die Miete oder den Staken ſelbſt
2 Ruthen breit und ebenſo lang gerade in
die Höhe ſo hoch zieht, als es nicht unbequem
wird, und nur oben die Mitte wird etwas
ſpitz zugedeckt. Eine recht gleichmäßige zwei
Fuß ſtarke Bedeckung mit Stroh ſchützt hin
reichend gegen Regen, wenn man es nicht
vorzieht, ebenfalls Strohmatten oder waſſer
dichte Pläne anzuwenden. Zum Schutz gegen
Ungeziefer zieht man dicht um die Miete
einen kleinen Graben mit geraden Wänden,
dem man indes einen Abfluß für das Waſſer
öffnen muß. Eine ſolche Mieke läßt ſich
bequem in einem Tage mit der Dampfdreſch
maſchine ausdreſchen. Vor allerlei Ver
luſten ſchützt man ſich am beſten durch baldi
ges Ausdreſchen, und in einer guten Wirt
ſchaft ſollte dies immer möglichſt ſchnell ge
ſchehen.

Der Einfluß der Wurzel-
gewächſe auf die Güte der

IIliſcht uncdl Butter.

1090 Pfund Lebendgewicht) und unterläßt man im Winter vorgeſorgt, ſo wird es nicht ſchwer, im
es, dieſelben etwa mit der Hälfte ihres Gewichtes Frühjahr die einzelnen Arbeiten der Reihe nach
an Häckſel zu vermiſchen, ſo werden ſie ungün auszuführen. Ohne Störung greift dann eins in's
ſtig auf die Beſchaffenheit der Butterwirken. Die andere und läßt ſich ſicher und gut beenden.
Butter wird hart und unſchmackhaft. Tobinam
burs müſſen, wenn ſie der Qualität der Butter
nicht nachteilig werden ſollen, mit Vorſicht und in Zur Erhöhung
richtig bemeſſenen Mengen gefüttert werden.Rüben: Bei Fütterung von 10 bis 20 Kilogramm des Ob ſtertrages
Runkelrüben, die mit dem achten bis zehnten Teil ſchreibt uns ein Leſer In Grmangelung n
ihres Gewichtes mit Häckſel vermiſcht werden, Fellſtücken, die empfohlen wurden, um das Hin

geben die Kühe eine gute, fettreiche Milch und e der Naupen e verhin
ſchmackhafte Butter. Die Fütterung von Mohr- Art ſuchte ich nach Grſatſtoffen. Gs kam mir

ben Wer Felben Küben begünſtigt war die a da eſſen anMilchfekretion nicht merklich, hat aber zur Folge, fähigkeit e Näſſe und ſeiner Billigkeit wegen
daß die Butter eine vorzügliche Beſchaffenheit an ſein müßte.
nimmt. Kohlrüben wirken günſtig auf die Milch Die aus Kokosfaſer hergeſtellten Gürtel wur
ſekrekion und können ohne Nachteil bis zu 15 den nach. vorheriger Reinigung und Kalkung des
Kilogramm täglich verfüttert werden. Jn großen Baumes, ſowie Anlegen des Leimringes unterhalb
Mengen gefüttert, erteilen ſie wie alle Rübenſor desſelben ſtraff angelegk. Ich lege den Gürtel des

halb unter dem Leimring, um beobachten zu
können, was für Ungeziefer den Gürkel paſſtertbe ift auchn Rüben an r Leimr rretch t 8 eGaktungen, wenn dieſelben gefroren waren und freuliche Bemerkung, daß nicht ein eingiger Froſt

in zu großen Mengen neben unbeſchädigt geblie ſpanner durch den Wirrwarr der Faſern hindurch
benen Rüben gereicht wurden. Durch Froſt be am. Die Weibchen letterten von einer Faſer zur
ſchädigte Rüben laſſen ſich am beſten verwerten, andern und fielen ſchließlich ermattet zur Erde.

Als ich aber im Frühjahr meine Leimringe entwenn man ſie vor dem Verfüttern einſäuert. Jn
neuerer Zeit iſt behauptet worden, daß das Bitter
werden der Butter bei Rübenfütterung nicht zu
befürchten ſei, wenn man zugleich eine Beigabe
von dem europäiſchen Heckenſamen „Ulex euro
paeus“ oder von Malzkeimen reiche.

Sartenplan für das
Kommende Jahr.

Wenn draußen heftiges Schneetreiben wütet,
dicke Gisblumen an den Fenſtern jede Ausſicht
auf den Garten benehmen und wohltuende behag
liche Zimmerwärme uns einladet, in beſchaubicher
Ruhe die Erfolge und Erfahrungen des vergange
nen Jahres zu überdenken, dann iſt auch die Zeit
gekommen, in welcher wir uns an der Hand der
vorjährigen Notizen einen Plan aufſtellen müſſen,
der es geſtattet, unſere Kulturen immer ſicherer
und zielbewußter zu leiten und ihnen die reichſten
Erkräge abzuge winnen. Wir wären ſchlechte
Wirte, wollten wir das Ueberlegen bis zum Früh
jahr aufſparen, einer Zeit, in welcher ſich die Ar
beiten in erſchreckender Weiſe häufen. Manches
wird dann verſäumt, was längſt hätte eingerichtet
werden ſollen. Manche Pflanzungen können nicht
beendet werden, weil das Material ausgegangen
iſt. Der Fruchtwechſel wird nicht gewiſſenhaft
eingehalten. Viele Sämereien müſſen ſogar mit
zufällig verbliebenen Beeten vorlieb nehmen.
Und ſo hapert es an allen Orten. Jetzt ſchon
mache man ſich mit wenigen Bleiſtrichen einen

Hierüber ſind verſchiedene Anſichten verbreitet,
ſo daß die Anſchauungen oft auseinandergehen.
Jm großen und ganzen dürfte das Reſultat des
Fütterns obiger Futterſtoffe ungefähr wie folgt
ſein. Kartoffeln Dieſelben eignen ſich neben an
deren Fukterſtoffen gekocht oder gedämpft beſſer zu
Rationen für Maſtvieh und roh beſſer für das
Milchvieh. Füttert man mehr als höchſtens 15
Hilogramm für das Stück und den Tag, (dieſe
Angaben beziehen ſich für das Stück und Tag auf

Plan ſeines Gartens und ſchreibe in die einzelnen
Felder den Namen der Frucht, welche auf dern
bekreffenden Gartenſtück gebaut werden ſoll. Auch
bei den Blumenbeeten, Blumengruppen und allen
Plätzen, an denen Neupflanzungen oder Umän
derungen ſtattfinden ſollen, verfahre man ſo. Man
berechne ſich ferner den Bedarf an Pflangen, Sa
men, Gartenpfählen uſw. und mache ſich darüber
genaue Notizen; die laufenden Arbeiten ſind
ebenfalls vorzumerken. Hat man auf dieſe Weiſe

fernte, unter welchen bekanntlich immer Puppen
uſw. das Winkerquarkier aufgeſchlagen, ſagte ich
mir: Nun auch die Koküsgürtel herunter. Was

ſich unter und in den Kokusgürteln für Mengen
von Puppen eingeniſtet hatten, kann nur ein Ver
ſuch beweiſen. Ich legte die Gürtel in einen höl
zernen Kübel und goß kochendes Waſſer darüber,
ſomit war alles getötet und die Gürtel konnten
getrocknet und wieder angelegt werden.

Grfolg: Jch hatte früher, bevor ich Leſer Jhres
Blakkes war, und von nichts Ahnung hakte, nur

verkrüppeltes Obſt. Meiſt war es von Würmern
ſo durchſetzt, daß es dem Vieh vorgeworfen werden

mußte. Heute habe ich nur ſelten eine Frücht,
welche von einem Wurm beſucht iſt, und führe es
hauptſächlich auf den Kokosgürtel zurück. Die

Gürtel können bei guter Schonung mehrere Jahre
benutzt werden. Als Bezugsquelle kann ich die
Firma Palm u. Co., Naumburg a. S., Mechaniſche
Kokosweberei, empfehlen.

Mannigfaltiges.
Das einrennen der Knie gche be

bei Pferden. Die Knieſcheibe, die auf dem
Hinterkniegelenk aufliegt, kann bei Pferden, die
eine ſchlaffe Muskulatur haben, leicht aus der
Lage gleiten. Die unmittelbare Veranlaſſung
dazu geben Stürze, Ausgleiten, Anrennen an
Pfoſten, Ausſchlagen uſw. Hierbei ſpringt die
Knieſcheibe aus ihrer Lage und die Pferde werden
dadurch arbeitsunfähig, da ſie die Macht über das
Bein verloren haben und es nachſchleppen. Eine
ſchleunige Einrenkung iſt geboten, da ſich ſonſt

Anſchwellungen und Entzündungen einſtellen, die
das Leiden verſchlimmern und die Einrenkung
erſchweren. Zur Einrenkung legt man ein dünnes

Seil um das Feſſelgelenk des erkrankten Beines
und gibt es über den Widerriſt um den Hals nach
der Seite des kranken Beines und ergreift das

Seilende mit der linken Hand. Mit der rechten
Hand ergreift man die Knieſcheibe und ſucht ſie
höch zu ziehen. Das erkrankte Bein wird nun
von einer zweiten Perſon im Sprunggelenk ge
bogen und das Seil angezogen. Hat man das
Pferd in dieſe Stelle gebracht, ſo erhält es von
hinten einen leichten Schlag und die Beteiligken
laſſen das Seil Und das Bein fahren J den



meiſten Fällen ſpringt beim erſten derartigen Ver
ſuch die Knieſcheibe ein; eventuell wiederhole man
ihn. Es empfiehlt ſich aber, durch angemeſſene
Behandlung das Kniegelenk zu kräftigen, damit
einer Wiederholung, die leicht eintritt, vorgebeugt
wird. Man nehme täglich ein bis zweimal kalte
Waſchungen des Kniegelenks vor und maſſiere,
wer es verſteht, mit beiden Daumen oder auch
mit einem Strohwiſch das Kniegelenk. Es iſt
durchaus nicht notwendig, daß das Bein nach der
Waſchung begw. nach der Maſſage trocken gerieben
wird, da im Gegenteil ein Verdunſten von Waſſer
auf die Haut, das Gelenk kräftigt. Hand in Hand
mit dieſer Behandlung muß eine gute Fütterung
e damit der Geſamtorganismis gekräftigt
wird.

Fleiſchnahrung der Hühner iſt
eine doppelte. Dasjenige Futter, welches
die Hühner in der Natur finden, nennt man dasngtüruche, und dasjenige, welches die Kunſt der

Menſchen herſtellt, nennen wir künſtliches Fleiſch
futter. Unter erſterem verſtehen wir allerlei
häutiges, ſehniges und geringwertiges Fleiſch,
Knorpel uſw. Alle dieſe Abfälle dürfen aber nicht
in rohem Zuſtande verfüttert werden, weil die
Hühner ſonſt leicht die Untugend annehmen, ſich
untereinander zu bekämpfen. Ferner gehören zu
dem natürlichen Fleiſchfutter auch alle Fuſekken
welche die Hühner im Freien finden. Das künſt
liche Fleiſchfukker wird entweder dadurch herge
ſtellt, daß Naturfleiſch gedörrt und gemahlen wird,
wie z. B. in Liebigs Fleiſchmehl, oder aber, daß
das Fleiſch, wie von Spratts Pakent, zu dem
„Fleiſchfaſer Geflügelfutter“ verarbeitet wird.
Will man ſeinen Hühnern eine künſtliche Fleiſch
gahrung im Winter geben, ſo iſt die Mittags
ſtunde die beſte Zeit dazu. Man verabreiche die
ſelbe aber nicht allein, ſondern miſche mit gekoch
ten und zerquetſchten Kartoffeln in der Weiſe,
daß ſich 10 Prozent des Fleiſchfuttermittels in der
Miſchung befinden. Nachdem durch ſorgfältiges
Umrühren eine innige Vermiſchung aller Be
ſtandteile ſtattgefunden hat, wird das Ganze mit
warmem Waſſer befeuchtet und dann den Tieren
verabfolgt.

Für Schweinezüchter empfiehlt es ſich
ſehr, in den Ställen der Tiere Nachtlampen anzu
bringen es verhindert dies, daß, wie es ſo häufig
geſchieht, die jungen Ferkel von der Mutterſau
erdrückt werden, da die Urſache des Todtdrückens
meiſt in dem Umſtande zu ſuchen iſt, daß die
Sauen die Ferkel in der Nacht nicht ſehen können.
Sind letztere erſt acht Tage alt, ſo iſt dieſe Vor
ſichtsmaßregel nicht mehr notwendig

Die Deſfkultur kann, ſo nutzbringend
ſie bei zweckentſprechender Ausführung iſt, ebenſo
nachteilig werden, wenn man bei Ausführung der
ſelben die nötige Vorſicht außer acht läßt. Selbſt
verſtändlich muß zunächſt vorausgeſetzt werden,
daß der Ackerboden eine Vertiefung der Krume
überhaupt zuläßt. Wo letztere etwa auf Geſtein
ruht, wie das hin und wieder in Gebirgsgegenden
der Fall iſt, da iſt allerdings die Anwendung der
Tiefkultur unmöglich. Ebenſo bietet dieſelbe bei
verſumpftem Untergrunde nicht die erhofften Vor

fach in der Obſtkultur gemacht wird,

mehr recht vorwärts will, beſonders, wenn

teile, wenn der Boden vorher nicht gründlich ent
wäſſert wird. Jm übrigen hat man jedoch auf
manchen Bodenarten eine tiefere Bearbeitung mit
Erfolg verſucht, für welche dieſelbe nach den bis
herigen Anſchauungen nachteilig ſein ſollte.

Gegen das Harnverhalten vei
Pferden. Die Mitteilungen der k. k. Land
wirtſchaftsgeſellſchaft für Kärnten bezeichnen
folgendes Mittel gegen das häufig vorkommende
Verhalten des Harnes bei Pferden als ſehr wirk
ſam: Man ſchneide eine halbe Zwiebel in kleine
Stücke und lege dieſe bei Stuten in die Scheide
und bei Wallachen oder Hengſten in den Schlauch.
Nach kurzer Zeit, manchmal auch ſofort, wird das
kranke Tier einigemal harnen und das Uebel iſt
behoben.

Wechſelbau. Beim Umgraben des Gemüſe
berugartens hat man ſchon jetzt auf die nächſt
jährige Beſtellung Bedacht zu nehmen, denn im
Wechſelbau liegt viel Erſparnis und Vorteil
Die für einjährige Kulturen beſtimmte Flächen
teilt man in drei Teile und verfährt dann bei
der Düngung und Bepflänzung im Frühjahr

Wochenſchrift für die Intereſſen der Lanswirtſchan
folgendermaßen 1. Teil wird gründlich gedüngt
und mit Gewächſen bepflangt, welche friſche Dün
gung beanſpruchen (Krauk und Kohlgewächſe
uſw. 2. Teil wird weniger ſtark gedüngt und
mit Knollen- oder Zwiebelgewächſen bepflanzt.
3. Teil wird gar nicht gedüngk und mit Gewächſen
behaut, welche Düngung nicht brauchen, wie die
Hülſenfrüchte. Jm nächſtfolgenden Jahre verhält
es ſich mit der Düngung folgendermaßen: 1. Teil
wird nicht gedüngt, 2. Teil wird tüchtig gedüngt,
3. Teil wird wenig gedüngt. Ebenſo wie mit der
Düngung wird dementſprechend mit der Bepflan
zung abgewechſelt und man iſt ſo imſtande, das
Land erkragsfähig zu halten mit beſchränktem
Koſtenaufwand.

Die Schwwämme an den Obſtbäumen.
Dieſe finden ſich an den Aeſten, am Stamm und
an der Wurzel in mannigfachen Geſtalten und Ab
ſtufungen. Gewöhnlich ſind ſie eine natürliche
Folge des Alters und meiſt ein Merkmal naher
Auflöſung. Der Rindenſchwamm erzeugt ſich in
des auch oft bei anbaltendem Regen, vorzüglich
wenn der Boden einen ſchlammigen, fetten Unter
grund hat. Anfangs ſind es ſehr weiche, kleine
Auswüchſe, die nach und nach ſich verdicken, größer
werden und endlich imſtande ſind, den Saft zu ver
derben.

Uebel abgeholfen. Der Holsz ſchwamm iſt zwar
Anfangs weich, verhärtet ſich aber bald ſo, daß er
dem Holze an Feſtigkeit nachkommt und nur mit
Gewalt abgelöſt werden kann. Man beſchneidet
die Wunde und beſtreicht ſie mit Baumwachs. Der
Wurzelſchwamm iſt am gefährlichſten, indem er
dem Baume die beſten Nahrungsmittel entgzieht
und ihn wohl gänzlich tötet, ohne daß man am
Stamme und den Aeſten irgend einen Schaden
wahrnimmt. Meiſt entſteht er durch zu feuchten
Boden. Man nehme die Schwämme weg, be
ſchneide die Wurzeln, bedecke ſie wieder mit Erde
und beſtreue dann den Boden mit zerfallenem
Kalk. Zugleich ſorge man dafür, daß die über
flüſſige Feuchtigkeit abgeleitet werde.

Gin großer Fehler, welcher noch viel
iſt, daß man

die Bäume faſt immer zu tief ſetzt. Solche, welche
glauben, richtig zu pflangen, bringen gleichwohl
die meiſten ihrer Bäume zu tief in den Boden,
weil ſich die Erde in der Regel mehr ſetzt, als ſie
vermuütet und berechnet haben. Die Folge davon
iſt, daß wenn der Baum anfänglich gut wächſt
(ſo lange nämlich die Erde noch locker iſt) doch
ſpäter ein Stillſtand eintritt und der Baum nicht

die
Erde um den Baum zuwächſt oder wenn Raſen
nagelt wird. Um nun einen Baum, der zu tief
gepflanzt worden iſt, zu retten oder deſſen Wachs
tum zu begünſtigen, gräbt man einfach eine An
zahl Löcher in einiger Entfernung vom Stamm
weg, und zwar je ſchwerer der Boden, deſto tiefer
und füllt dieſelben mit Kies oder Steinen auf,
wodurch die Luftzirkulation im Boden gefördert
wird und der Baum ſodann viel freudiger gedeiht.
Es genügen 6——8 Löcher für einen jüngeren Baum
und dürfen dieſelben gang eng ſein, der Zweck
wird gleichwohl erreicht.

Heiſerkeit der Kangarienvösgel. Jn
der jetzigen Jahreszeit entſteht bei den Kangarien
vögeln ſehr leicht Heiſerkeit, und ſie ſingen als
dann ſchlecht oder gar nicht. Die Tiere müſſen
deshalb warm gehalten werden, abgekochtes und
mit etwas Malz- oder Gerſtenzucker verſetztes
Trinkwaſſer bekommen, außerdem guten Rübſen,
etwas Mohn, ſowie öfter ein angefeuchtetes Stück.
chen Biskuit erhalten. Andere Heilmittel haben
in der Regel wenig Erfolg.

Butterhandel,
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn Butter Croßhandlung, Berlin
C. 2, den 6. Januar 1912.

Butter: Auch in der zweiten Hälfte dieſer Woche
war das Geſchäft recht lebhaft. Nach allen Quaſittäten
geſtand eine gute Frage, auch vom Ausland kamen
brößere Aufträge. Die Zufuhren ſind nicht bedeutend
und konnten ſich ſchlank zu veränderten Preiſen
räumen. Das Ausland iſt ſehr feſt und ſind Preiſe
überall ſteigend.

Durch Entfernung derſelben und das i konnten dieſelben bei gu erAbkraßen der alfen, lockeren Rinde wird meiſt dem

Schmalz Höhere Schweinepreiſe und eine feſter
Tendenz an den Maismärkten, ſowie Räufe de
acker und Kommiſſionshäuſer befeſtigten den Schmalz
markt und ſtiegen Preiſe in Amerika. Hier war der
Abſatz gering.

Srersfeſtſte lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſon.
Kof u. Genoſſenſchaftsbutter

v Ha Man

e v abfallendeTenden z: feſt.
Rrivatnotierung ſür Schma l z.

Schmalz Primag Weſtern 54,75-—55,25 Mk.
rein es ir Deutſchland raffiniert 56,25 e

in Amerika
Berliner Braten
eeFett in Amerika raffiniert

in Deutſchland
z feſt.

Ia Mk. 137 140
137 128
133 136
128 132

Kunſtſpeiſ

Tenden

Berlin. Orig nalbericht von Gebr.Gauſſe. Berlin, 6 Januar 1912.
Butter: Obgleich die Zufuhren von feinſter

Butter in den letzten Tagen etwas größer waren
ge ſchlank zu un

veränderken Treiſen ger umt werden In ſibiriſcher
Molkereibutter ſind die Zufuhren ſe r klein und bleiben
die Preiſe hoch.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 137,

bis 140- Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lla
Sualität 137, bis 1388 Mk.

Schmalz: Wie zu erwarten war, hat nach der
Ruhe während der Feſtzeit das Geſchäft mit um ſo
ſtär erer Lebhaftigkeit eingeſctzt. Die gemachten Ab
ſchlüſſe waren größer als ſonſt um dieſe Zeit, und
ein lebhaftes Heraufgehen der Preiſe war die not
wendige Folge davon. Das Durchſanittsgewicht der
aufgetriebenen Schweine iſt andauernd ſehr leicht.

Die heutigen Notierungen nd
Choice Weitern Steam 54,75 bis C5,25 Mk., amerik,

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 57, bis Mk., Berliner
Stadt ſchmalz „Krone“ 56,25 bis 64,00 Mek., Berliner
raenſchmalz „Kornb'ume“ 56,75 bis 64,00 Mk.

Speck unverändert.

Futtermittel
Hamburg. Lriginallertcht von Guſt, Kin di,

den 6, Januar 1912.
Kraftfultermittel:Die ſchon in meinem vorwöchentlichen Bericht ge

meldete feſte und ſteigende Tendenz des Marktes war
auh in dieſer Wohe vorherrſ end Die Nachfrage
blieb ſowohl für prompte als auch ſpätere Ware eine
außerordentli h rege und konnten Benötigte nur zu
ſteigenden Kreiſen den Bedarf decken.

Heulige o terungen:
Ge alt Preis

Bezeichnung des Futtermittels. von dis

173
176
157
155
I59
155
148
146
137
162
158
155
117
208
134

133
131
124
132

174
182
159
158
162
156
150
148
139
166
170
158
126
210
137
136

146
129
135
172

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Ruf sque Erdnußkuchenm.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrochnete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 179

x Victoria 157 159Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E in Waggonladungen,

er

Verantwortlicher Redakteur: Paul Veller, Berlin O. Gedruckt und berausgegeben von John Schwerins Verlag
Aktiengeſellſchaft Berlin O. Holzmarktſtr.
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